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Skandalmenſchen.
Wie es heißt wird am 22. April gegen Hammerſtein ver

handelt werden. Auch Herrn Dr. Friedmann dürften ſeine
krankhaften Anſtrengungen um Verhinderung der Auslieferung
wenig e Beide Skandalfälle haben alſo wieder einmal
aktuelles Jntereſſe.

Es iſt kein dafal daß die Fälle Friedmann und Hammer-
ſtein in Berlin, der Schwindel rund um Lebaudy herum in
Paris und der Fall Wilde in London, gerade in London ſich
ereigneten. Je mehr Menſchen in einem Raum zuſammen
gedrängt ſind, deſto weniger, in den meiſten Fällen wenigſtens,Menſchheit! Es wäre u e aus dem Fall Hammer-
ſtein oder Friedmann im politiſchen Sinne Kapital zu ſchlagen
und daß es geſchehen iſt und geſchehen wird, beweiſt mir nur,
daß in der modernen Politik und ihrer Verwerthung zu Partei
wecken das Lächerliche eben nicht mehr tödtet. Die FälleFredmann und Hammerſtein ſind vom menſchlichen Standpunkt

aus zu beleuchten, zu erklären und verdammen. Und wieder
iſt es kein Zufall, daß hier in Berlin, ſo laſſen ſich die „Berl
N. N.“ ſchreiben, im Publikum durchaus nicht der Ein-
lieferung Hammerſteins und der Verhaftung Friedmanns
gegenüber daſſelbe Senſationsbedürfniß vorherrſcht, wie
es die ſpaltenlangen Berichte einiger Berliner Zeitungen
Außenſtehende vielleicht vermuthen laſſen. Man weiß hier,
daß Friedmann und Hammerſtein an der großen Klippe der
Weltſtadt geſcheitert ſind. Die großen Summen ſelbſt, welche
die beiden unſeligen Menſchen, die das in der That waren, was
man genial zu bezeichnen pflegt, in luſtiger Geſellſchaft, im
Taumel des Bacchanals verpraßt, verſchwendet und in Geſell
ſchaft leichtfertiger Damen in die Winde geſchlagen haben, die
fabelhafte Höhe dieſer Summen imponirt hier weiter nicht.
Wer hier leibt und lebt, wie die Beiden, und das ſind Tauſende,
muß Summen zur Verfügung haben, die ins Fabelhafte gehen,
Jch kenne hier Herren, die auf Piquebuben 50 000 Mark
ſetzen, in einer Flucht von Zimmern wohnen, von denen jedes
einzelne 1000 Mark koſtet, und ihren Freunden Unſummen ver-
leihen. Auch Jacques Saint Cère hat einen dieſer Berliner
Drohnen um 50 000 Franks ſo entre chien et loup angepumpt.
Wo ſolche Summen auf eine Karte geſetzt werden, da imponiren
lumpige 100 000 Mark nicht et Der moderne Berliner
Lebemann wundert ſich über die Höhen der Summen nicht,
welche Hamnmerſtein und Friedmann veruntreut haben, und der
Berliner, der dem Drohnen und Skandalmenſchen mit einer
gewiſſen mitleidsvollen Aufmerkſamkeit zuſieht, iſt über deren
De eben und finanziellen Zuſammenbruch nicht beſonders
alterirt.

Das Bacchanal der brutalſten Genußſucht, dem die beiden
modernſten Skandalmenſchen erlegen ſind, iſt in erſter und
letzter Linie doch nur eine der in Berlin in geradezu
unbegreiflicher Weiſe ausgearbeiteten „Repräſentationsmanie“

der oberen Und gegen diefe muß im politiſchen
Sinne ange werden, iſt ſie es doch, welche ſo Vielen den
Werth des Geldes unverſtändlich macht. Es muß einmal ge
agt werden, daß die Repräſentationswuth, die auch ſolche er
aßt, die von ihrem W ſehr hohen Gehalt leben, die
rſache iſt, die das Virtuoſenth

Jahren kommen läßt.
Den Politiker tröſtet die Thatſache, daß die Repräſentations

manie und das Skandalmenſchenthum keine Folge der modernen
Geſellſchaftsordnung iſt. So lange es Sache des Einzelnen
iſt, wie er ſein Geld ausgiebt, ſo lange iſt auch die a
keit da, daß der Einzelne Herr ſeiner Ausgaben bleibt, d. h.
volkswirthſchaftlich geſprochen, daß er ohne wirthſchaftliche Be
läſtigung Anderer ſeine Ausgabe, ausdehnen oder ein-
ſchränken kann. Wir dürfen alſo damit rechnen, daß die Re
präſentationsmanie als Etappe zum Skandalmenſchenthum bei
uns durch die Geſellſchaft ſelbſt, und zwar aus den Erfahrungen
der jüngſten Skandalgeſchichte heraus, in ihren Gefahren unter
bunden wird.

Ein trop, ich erinnere an den Fall Manché und der Zu-
ſammenbruch iſt da, das Skandalmenſchenthum iſt fertig. Jn
dieſer Hinſicht werden die Verhandlungen gegen Hammerſtein
und Friedmann heilbringende Abſchreckungsmedizin ſein, und
Gift wird wiederum einmal durch Gift kurirt. Auf der
anderen Seite aber merkt das Berliner Repräſentationsvölkchen
den Teufel nicht, und wenn er es beim Kragen hat. Berlin
iſt für die Tugend etwas zu groß geworden, Berlin iſt in
mancher Hinſicht das GroßParis der Decadenz.

So einfach die Urſache des Skandalmenſchenthums bei uns
iſt, ſo wenig politiſch oder ſogar typiſch iſt die Wirkung. Jm
Gegenſatz zur Pariſer Geſellſchaft werden die Skandaloſa in
der Berliner nur vereinzelt ſein. Die moderne Lebewelt iſt bei
uns im Allgemeinen denn doch durch Standespflicht und Ehren-
gericht gezügelt. Wie oft iſt die durch ne Könige der
Geſellſchaft, dem Adel in erſter Linie eingeimpfte Manneszucht
nicht als Drill geläſtert worden Jn Verbindung mit einem
ſubtilen Ehrbegriffe aber iſt es dieſer Manneszucht z ver
danken daß die deutſche Geſellſchaft von der Zügelloſigkeit der
Geſittung und Genußſucht des modernen Skandalmenſchenthums
im Großen und Ganzen verſchont geblieben.

Daran ändert der Fall Friedmann, Hammerſtein Nichts,
weshalb dieſe denn auch wohlweislich in Widerſetzung gegen
ihre m ſich als Opfer einer myſteriöſen Politik ge
bahrten. it der Politik der deutſchen Geſellſchaft, davon iſt
man ſelbſt in der Redaktion des „Vorwärts“ überzeugt, haben
beide Fälle Nichts zu thun, genau ſo wenig, wie mit der ſozial
demokratiſchen Parteibeſtrebung an und für ſich die mit der
Parteikaſſe „durchgehenden“ Genoſſen. Ein deutſches Panama
der Geſellſchaft wird weder Herr v. Hammerſtein noch der
geheimnißvolle Käufer der Hammerſteinbriefe fertig bringen,
obſchon als Zeichen der Zeit beide Fälle inſofern gelten mögen,

um im Schuldenmachen zu hohen

als ſie der Repräſentation der Berliner Geſellſchaft ein ernſtes
mene tekel upharsin auf das grüne Tuch der Spieltiſche und
auf die prunkvollen Tapeten der Courtiſanen malen

Die kluge Tante Voß.
Die Art und Weiſe, wie von freiſinniger Seite häufig

wirthſchaftliche Fragen behandelt werden, findet eine treffliche
Jlluſtration in einem Artikel der „Voſſ. Ztg.“ über Obſtbau
und Obſtbauverwerthung. Dort wird den deutſchen
Landwirthen der Rath gegeben, den „Getreidebau theilweiſe
einfach über Bord zu werfen“ und ſich dem Obſtbau als einer
Kultur zuzuwenden, die „nicht nur nachweisbar lohnend“ ſei,
ſondern auch noch ſo im Argen bei uns liege, daß ihre Pro
dukte alljährlich in ungeheuren Mengen eingeführt
werden müßten. Aus den Verhandlungen des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes über den Antrag des
Abg. Knebel betreffs Einführung von Eiſenbahn Ausnahme-
tarifen für Obſtlieferungen hätte der Verfaſſer des Artikels
wiſſen ſollen, daß der Obſtbau in Deutſchland im Allgemeinen
in einem erfreulichen Aufſchwung begriffen iſt, aber auch, daß
die Abſatzverhältniſſe derartig ungünſtige ſind, daß z. B. im
Jahre 1889, wo in einem großen Theile von Süddeutſchland
die Obſternte total mißrieth, in anderen Landestheilen, ſo in
Oſtpreußen, das eine außergewöhnlich gute Ernte hatte, daß
Obſt geradezu verfault und verkommen iſt.

Wir wüßten aber nicht, daß ſich auch nur eine frei-
ſinnige Stimme für die vom Abg. Knebel geforderte Ver
beſſerung der Abſatzverhältniſſe erhoben hätte. Bevor man für
eine Erſetzung des Getreidebaues durch den Obſtbau plaidirt,
alſo eine Erweiterung des letzteren in einem großen Maßſtabe
befürwortet, ſollte man doch dafür ſorgen, daß die vor
handene Obſtproduktion lohnenden Abſatz findet. Mit
welcher Sorgloſigkeit, um nicht zu ſagen Leichtfertigkeit
der Gewährsmann der „Voſſ. Ztg.“ ſich als Rathgeber derLandwirthſchaft aufſpielt, beweiſt der Umſtand, daß er für die

von ihm empfohlene Ausdehnung des Obſtbaues auch die Mög-
lichkeit einer zukünftigen ne ins Gefecht führt. Wir
möchten keinem Landwirth anſinnen, ſich auf dieſe Zukunfts-
muſik des Artikelſchreibers der „Voſſ. Ztg.“ einzulaſſen. Der-
ſelbe bemerkt aus eigenem Antriebe, bis es zu einer Obſt
produktion Deutſchlands e das Ausland komme, werde noch
viel Waſſer ins Meer fließen.

Wie viel Waſſer das ſein wird, kann man ungefähr be-
rechnen, wenn man weiß, daß Deutſchland in den drei Jahren
1892--1894 für 52,4 Mill. Mk., friſches Obſt und für
32,1 Mill. Mk. getrocknetes Obſt aus dem Auslande bezogen
hat, während unſer Export an friſchem Obſt in dem gleichen
Zeitraume ſich auf 15,2 Mill. Mark und an Dörr-
obſt guf o 000 Mark belief Einer vernünftigen, den lokalen und ſonſtigen Abſatzverhältniſſen

(Nachdruck verboten.)

Aus der Prairie.
Aus dem Engliſchen.

Deutſch von S. Spiegel.
Es war ein heißer Nachmittag vielleicht wiſſen Einige von

Jhnen, wie heiß es in der Prairie ſein kann, wenn ſſtich kein
Lüftchen regt.

Ich ſaß in dem kleinen Schalterraum der Eiſenbahnſtation, bei
der ich angeſtellt war. Durch das Fenſter konnte ich beobachten,
wie die glühende Luft aus dem ſonnenverbrannten Gras emporſtieg.
Die einſamen Gebäude, die hier und da und in der Entfernung
verſtreut lagen, erhielten dadurch ein ſolch unruhiges, ſchwanken
P Ausſehen, als ob ſie jeden Augenblick hinweggeblaſen werden
önnten.

Durch die Stille ertönte plötzlich der Schall von Pferdehufen,
die an dem Bahnſteig anhielten, und bald darauf hörte ich auf den
Brettern und in dem Wartezimmer ein eigenthümlich klapperndes
Geräuſch. Aufblickend Kpanrr ich einen Knaben von etwa
14 Jahren, der in der Thüre ſtand. Sein rechtes Bein war
über dem Knie ampüutirt, und er ſtützte ſich auf ein Paar

leichte Krücken, die er mit Karabinerriemen, wie bei der Cavallerie
vefeſegr hatte.

r übergab mir einen Auslieferungsſchein für ein Packet an
den Oberſten Kent, einen bedeutenden Viehzüchter, deſſen weit
S Anſiedelungen ungefähr eine Meile füdlich von den Geleiſſ
agen.

„Sind Sie der Sohn des Oberſten fragte ich ihn, während
ich ihm das Packet aushändigte.

„Ja, mein Herr, ich heiße Charlie Kent.“
Dann drehte er ſich um und betrachtete die Telegraphen

Apparate mit neugierigen Blicken. Er ſah ſo friſch, ſo geſund und
ſo aufgeweckt aus, das ich ihm erlaubte, zu mir herein zu kommen
und ſich alles genau anzuſehen.

Seine Augen leuchteten auf.
„Wenn Sie es geſtatten, thue ich es gerne. Der vorige

Vier war ein ſo brummiger Menſch, daß ich mich ſtets zu fragen
ürchtete.“

Da ihn die Gegenſtände zu intereſſiren ſchienen, erklärte ich ihm
in kurzen Worten das Syſtem des Schlüſſels und des Anſchlägers
und verſuchte, ihm r zu machen, wie man eine Nachricht
fortſchickt und erhält. Er hörte mir aufmerkſam zu und ſchien alles
ganz gut zu verſtehen.Ja agte er, nachdem ich geendet hatte, „ſo gen unwiſſend

bin ich nicht mehr, denn ich habe ſchon Einiges darüber in Büchern
J „Würden Sie ſo freundlich ſein und mir das Alphabet auf

reiben
Ich erfüllte ſeinen Wunſch, und er barg das Stückchen Papier

ſorgfältig in ſein Taſchenbuch.
Als er erfuhr, daß mir dieſer Theil des Weſtens noch unbekannt

ſei, erklärte er mir Verſchiedenes über die Gegend und ſchloß eine
a ußerordentlich ſorgfältige Beſchreibung des Wildes, der Vögel und
deren Gewohnheiten mit ein, die mich, als Jagdliebhaber, ſehr inter

eſſirte. Ehe er mich verließ, erzählte er mir noch, daß er ſein Bein
während eines indianiſchen Ueberfalles vor vier Jahren, ehe die
Eiſenbahn erbaut worden war, verloren hatte. Seines Vaters Be-
ſitzung war unvermuthet angegriffen worden. Er war damals erſt
zehn Jahre alt. Da er ſich außerhalb des Hauſes befand, hatte er
unbemerkt entſchlüpfen können und ſich im Gebüſch verborgen, wo
ihn eine verirrte Kugel in das Knie traf.

Jch begleitete ihn zur Thüre, als er Abſchied nahm, und war
erſtaunt, wie ſicher er ſich auf ſeinem Pony fühlte. Seine Krücken
hing er hinter ſich, ſchwang ſich gewandt in den Sattel und ritt im
ſcharfen Galopp nach Hauſe.

Etwa eine Woche ſpäter kam er eines Nachmittags wiederum zu
mir. Jn der Zwiſchenzeit hatte er das telegraphiſche Alphabet aus
wendig gelernt und konnte alle Zeichen mit Leichtigkeit wiederholen.
Am folgenden Tage beſuchte mich der Oberſt ſelbſt, ein lebhafter,
munterer Herr, der die Gewohnheit hatte, allen Leuten die Hände zu
ſchütteln. Er war der Typus eines Grenzanſiedlers. „Nichts für
ungut, Herr Beamter“, begann er, „mein Sohn möchte gar zu gern
Jhre Kunſt erlernen. Sehen Sie er fühlt ſich ſo einſam, denn
er kann nicht mit den anderen Knaben ſpielen, ſeines Beines wegen;
wenn Sie ihn alſo um ſich dulden wollten und ihn anlernten,
er begreift ziemlich raſch und faßt ſehr leicht auf nun es ſoll
Jhr Schade nicht werden, was beanſpruchen Sie

„Aber Herr Oberſt“ ich mußte über ſeinen geſchäftlichen Eifer
lachen „ſeine Geſellſchaft wird mir nur willkommen ſein ich
bin ſo ganz allein hier einen Kontrakt brauchen wir alſo nicht
aufzuſetzen.“

Charlie war ein gelehriger Schüler. Nach einem Monat konnte
er eine Botſchaft fortſenden und empfangen, wenn auch natürlich
noch ſehr langſam. Sein Vater freute ſich dermaßen über ſeine
Fortſchritte, daß er mir einen Reitpony zum Geſchenk machte, und
als ſich Charlie kurze Zeit darauf in den Kopf ſetzte, welch' prächtige
Idee eine private Verbindung von der Anſidelung nach der Station
ſein müſſe, beauftragte mich der Oberſt, zwei Apparate und den
Draht aus Chicago kommen zu laſſen.

Die Viehjungen (Cow boys) legten unter meiner Aufſicht die
Leitung an, und obgleich dieſelbe nicht ſehr ſtramm angeſpannt war
und die Stangen nur aus aneinandergefügten Zaunpfählen beſtanden,
arbeitete ſie doch ebenſo gut wie die Hauptlinie. Da ich den
Apparat an meiner Endlinie nicht in meinem Bureau haben wollte

der übertrieben dienſteifrige Herr, unſer Bahnwärter, mochte da-
egen opponiren ſo ſtellte ich ihn an einer Seite des großen,
eeren Güterſchuppens auf.

Der Herbſt war ſchon weit vorgeſchritten, und meine Pflichten
wurden anſtatt ſchwerer nur leichter. Außer zwei Güterzügen, einen
über den anderen Tag, kamen noch die tägliche Poſt und die Ex
preßzüge nach Oſten und Weſten durch, letztere zwiſchen ein und vier
Uhr des Morgens. So hatte ich vollauf freie Zeit, die ich größten
theits mit Charlie auf der Hühnerjagd verbrachte er ſchoß aus
net aus dem Sattel, obgleich es ihn, wie er mir ſagte, viel

ühe gekoſtet hatte, bis ſich ſein Pony an das Schießen gewöhnte.
Die übrige Zeit des Tages las ich entweder oder ritt ſpaziren, ſo
lange das entzückende, indianiſche Sommerwetter anhielt.

Während einer Racht im Oktober brach ein entſehlſches Sturm

wetter los Regen und Hagel blendeten die Ausſicht. Der Orkan
entlud ſich, kurz nachdem der weſtliche Zug die Station verlaſſen
hatte und ungefähr eine Stunde, ehe der öſtliche fällig war. Jch
wurde durch das wilde Brauſen geweckt und ſtand auf, um Umſchau
zu halten. Der Regen goß in Strömen, und der Wind machte das
Gebäude erbeben, während die Blitze unaufhörlich niederzuckten.

Als ich in den toſenden Sturm hin usſah, enthüllte ein außer-
gewöhnlich leuchtender Blitz für einen Augenblick eine Gruppe
Reiter, die über die Prairie auf die Station zugaloppirt kamen. Jch
verweilte noch, um, wenn möglich, einen zweiten Blick zu er-
e ohne Erfolg, wahrſcheinlich hatten ſie ſich nach links
gewandt.

Kurz nachher hörte ich ſie am anderen Ende des Gebäudes an-
halten. Vielleicht wollten ſie Schutz vor dem Sturm ſuchen, viel-
leicht auch den Zug erwarten. Es war nichts Ungewöhnliches, daß
Reiſende öfters eine Stunde vor Abgang deſſelben eintrafen, und
deshalb fiel es mir nicht weiter auf. Ehe ich aber meinen Platz am
Fenſter verließ, hörte ich ſie von der Plattform auf die Thür zuſtampfen, und ich zog mich etwas auf die Seite zurück, um ſie vor

beigehen zu ſehen. Jch ließ gewöhnlich in der Zwiſchenzeit, in
der ich die Züge erwartete, eine heruntergeſchraubte Lampe brennen.
Dieſe leuchtete ein wenig durch das Fenſter, und als die Männer
in den ſchwachen Lichtſtrahl traten, konnte ich ſie genau betrachten.

Sie waren alle ſehr kräftig gebaut. Sie trugen alle gelbe
Gummimäntel und hatten alle die Krempen ihrer weichen Schlapp-
hüte über die Stirn heruntergezogen, um ſich vor dem Regen zu
ſchützen. Dicht unter den Augen hatte ſich jeder Einzelne ein rothes
Taſchentuch um das Geſicht geſchlungen. Dies fiel mir als etwas
Ungewöhnliches auf und beunruhigte mich einen Augenblick, dann
kam mir der Gedanke, daß ſie die Tücher vielleicht als Schutz gegen
den Hagel umgebunden hätten.

Einen Augenblick ſpäter ſchlugen ſie an die Thüre und ver-
langten Einlaß. Ich gewährte dieſen nie gern ſo lange vor Abgang
eines Zuges, denn manchmal wurden mir Eilgeldbriefe zugeſtellt,
und ich beſaß keinen Kaſſenſchrank, um Werthaegenſtände wegzu-
ſchließen. Einmal mußte ich ein Packet von 2000 Dollars drei
Tage in meiner Taſche mit mir herumſchleppen, ehe der Eigenthümer
ſich meldete. So war ich gelegentlich um meine Sicherheit
beſorgt.Dieſe Nacht war ich aber nur im Beſitz einiger mir gehörigen

Dollars und einer faſt leeren Poſttaſche. Dennoch fragte ich, ehe ich
öffnete

„Wer iſt da, und was wollt Jhr?“
„Reiſende für den Zug,“ kam es zurück. „Wir ſind alle naß

und wollen uns vor dem Regen ſchützen.“
ſchloß die Thür auf, und ſie

Zimmer.
Bei der helleren Beleuchtung hier innen erſchienen die Taſchen

tücher, die ihre Geſichter verhüllten, ſo ſehr als Vermummung
und eine vortreffliche dazu daß ich unwillkürlich einen Augen
blick zurückfuhr und einen haſtigen Schritt nach dem Schalter machte.
Sofort verſetzte mir einer der Männer einen Schlag mit der Fauſt,
und wenn derſelbe auch nicht ſo ſtark war, ſo kam er doch ſo uner-
wartet, daß ich jeden Halt verlor und hinſtürzte, Kaum lag ich am

drängten ſich in das



angemeſſenen Ausdehnung des Obſtbaues in Deutſchland werden
wir immer das Wort reden, namentlich aber einer rationelleren
Obſtverwerthung. Jose möchten wir vor Rathſchlägen, wie
t in dem Artikel der „Voſſ. Ztg.“ vorgetragen werden, ein-
ringlichſt warnen. Dadurch, daß ganz allgemein der Anbau

einer beſtimmten Sorte Aepfel befürwortet wird, werden u
Rathſchläge gewiß nicht beſſer; die Folge einer ſolchen Ma
regel würde nur ein erſchwerter Abſatz ſein.

7

Deutſches Reich.
Gegenüber den phantaſtiſchen Combinationen von

dem Aufenthalt des Deutſchen Reichskanzlers in Paris
betont die „N. Z.“ daß die deutſche Regierung nach wie vor an
ihrer bisherigen Auffaſſung in der ägyptiſchen Angelegen-
eit feſthält, und daß mit dieſer die Reiſe des Fürſten Hohen
ohe nach der franzöſiſchen Hauptſtadt auch nicht das ge-
ringſte zu thun hat.

Morgen findet der Wiederbeginn der Reichs-
tagsſitzungen ſtatt und die Frage nach den unerledigten Ge
e entwürfen wird um ſo dringender, als es bei der Fülle der-elben überaus zweifelhaft eiſchedn, daß auch nur ein nennens-

werther Theil der noch der Verabſchiedung harrenden Geſetz
entwürfe bis zum Beginn des Hochſommers durchberathen ſein
kann. Da bekanntlich gegen Ende Mai die Bänke ſich ſtetsſehr lichten, rechnet man ſept ſchon mit einer Vertagung

der Seſſion. Das Verhandlungstempo iſt wie man ſieht,
allzu ſchleppend und es wird Remedur eintreten müſſen.

Dem Vernehmen der „Voſſ. Ztg.“ zufolge ſoll Ende
Mai oder Anfang Juni im Reichsamt des Innern eine aber-
malige Konferenz von Vertretern aller betheiligten Kreiſe zur
weiteren Berathung über die Frage der Vereinfachung der
Arbeiterverſicherungsgeſetze ſtattfinden.

Nach dem endgültigen Ergebniß der Reichstags
Erſatzwahl im 4. r Wahlkre is (Osnabrück)
kommt es dem nationalliberalen Kandidaten Wamhoff
und dem Welfen von Schele zur Stichwahl. Die Aus-
ſichten für erſteren ſind nicht die günſtigſten. Von 26 852 ab-
egebenen Stimmen erhielten die einzelnen Kandidaten
amhoff (natl.) 9671, Schele (Welfe) 11813, Weidner

(Mittelp.) 1968, Schrader (Soz.) 3240 und Hilſenkamp (freiſ.)
160 Stimmen. Läßt man nun auch die Sozial-
demokraten vollſtändig unberückſichtigt, obwohl anzunehmen iſt, daß ſie bei der Stichwahl in großer Zahl für
den Welfen eintreten werden, und rechnet man dem national
liberalen Kandidaten die ſämmtlichen Stimmen der Mittel-
S und Freiſinnigen zu, ſo würden nach dem erſten

ahlgang nur 11 799 für Wamhoff gerechnet werden wäh-
rend der Welfe bereits 11813 erhalten hat. Nach der
„Nationalliberalen Korreſpondenz“ dürfte die Stichwahl bereits
an Montag, den 20. d. M. ſtattfinden. Die „Kreuzzeitung“g2 zu dem Ergebniß des erſten Wahlganges Piete

oſſen
„Den Ausſchlag werden auch diesmal die 3200 ſozialdemokra

tiſchen Stimmen geben und, da dieſelben vermuthlich dem Welfen zu-
fallen werden, ſo wird die nationalliberale Partei den Wahlkreis kaum
behaupten können. An dieſem wahrſcheinlichen Ausgang der Wahl
werden auch die 2000 antiſemitiſchen Stimmen nichts zu ändern ver
mögen, ſoviel große Worte man auch diesmal wieder im Munde
geführt hat. In dieſer Hinſicht beſtätigt die Osnabrücker Wahl
nur, was faſt alle Wahlen der letzten Zeit bewieſen haben den
Widerſpruch zwiſchen dem Auftreten der antiſemitiſchen Wortführer
rn Wahl und dem geringfügigen Reſultat ihrer monatelangen

gitation.“

Zwei ſehr beachtenswerthe Jnſpirationen brachten
m Schluſſe der vergangenen Woche die am b. Nachr.“:

Die kolonial politiſchen Verhandlungen der
letzten Zeit haben den Eindruck nicht beſeitigt, daß der Kaufmann
in unſeren Kolonieen nicht dieje e Stellung einnimmt, die erihaben muß, wenn die kolonialen Beſtrebungen vom rechten Erfolg

begleitet ſein ſollen. Fürſt Bismarck hat als Kanzler

vom Anfange der Kolonialpolitik an den Stand-
unkt vertreten, daß die Kaufleute vor Allem inen Kolonieen Berück ſichtigung und Förderung

a ſollten und daß der Staat mit ſeinem u und
einer Verwaltung, alſo mit Ausdehnung der politiſchen Macht-
ſphäre, der koloniſatoriſchen Thäsigkeit der deutſchen Kaufleute immer
folgen müſſe, nicht ihr vorangehen dürfe. Der frühere
der at ſeinen darauf gegründeten Plander Coloniſation wegen der Widerſtände, die
er bei verſchiedenen Miniſterkollegen fand nicht
durchſfeten können und wir führen es darauf zurück,
wenn in der Folge in den Colonien Uebelſtände eingetreten ſind,
die auf bureaukratiſchen oder militäriſchen Uebergriffen beruhen.
Wir möchten bei Fortführung der Colonialpolitik doch empfehlen,
mehr als bisher auf die Jntentionen m die urſprüng
lich hinſichtlich der Geſtaltung der kolonialen Bethätigung ob-
walteten. Wir glauben, daß damit manche jetzt vorhandene
Schwierigkeit behoben, der Nutzen der Colonien und ihr Gedeihen
aber gefördert werden würde.

Zur Polenfrage äußerte ſich das Hamburger Blatt
in folgender Weiſe

Während Oeſterreich- Ungarn keine zwingenden Gründe habe,
den polniſchen Beſtrebungen entgegenzutreten, ſei für Preußen und
Deutſchland ſowohl hinſichtlich unſerer inneren Verhältniſſe, wie
hinſichtlich r Beziehungen J Rußland die Polenfrage vonallergrößter Wichtigkeit. Ofen dürfe aber eine Förderung der

polniſchen Nationalbeſtrebungen nicht dulden, ſobald der Verſuch
gemacht würde, ſie über die galiziſchen Grenzen nach dem Groß-

r Poſen zu tragen. Die' polniſche Frage habe für
reußen und Deutſchland eine viel realere und un-
mittelbarere Bedeutung, als alle Balkan-

fragen zuſammen genommen für Oeſterreich er-
langen könnten.

Als ein Beiſpiel der neueſten Agitation der
Sozialdemokratie ſei eines Satzes gedacht, den ſeit einigen
Tagen die Leipziger Volkszeitung mit großer, fetter
Schrift an der Spitze ihres Blattes bringt und der lautet:

„Die Maifeier iſt nicht allein eine Demonſtration zur
wirthſchaftlichen, ſondern auch zur politiſchen Befreiung
der Arbeiterklaſſe.“

Ueberhaupt iſt der Ton des von der ſozialdemokratiſchen
Parteileitung erlaſſenen Aufrufs zur Maifeier viel energiſcher
als in früheren Jahren. Namentlich legt er ſich bei der Em-
pfehlung der Arbeitseinſtellung weit weniger Zurückhaltung auf
als früher. Es heißt darin z. B.:“

„Die gegenwärtige, aufſteigende Konjuktur iſt für die allgemeine
Durchführung der Arbeitsruhe als der würdigſten Form der Feierdes 1. Mai eine günſtige. Der Moment n ausgenutzt werden.“

Das „Leipziger Tageblatt“ W demgegenüber
die Hoffnung aus, daß die bürgerliche Geſellſchaft durch ſolche
Drohungen ſich nicht zu Zugeſtändniſſen bewegen läßt. Das
Blatt errinnert daran, da Bebel, wenn auch widerwillig, auf
dem ſozialdemokratiſchen Parteitag im Jahre 1892 einem ob
der Nichtausführung der Pariſer Maiordonnanz ungehaltenen
öſterreichiſchen „Genoſſen“ bemerkte, die deutſchen Arbeitgeber
ſeien zu energiſch, um ſich die Maifeier oktroyiren zu laſſen,
und fährt dann fort

„Der, abgeſehen, von ganz vereinzelten, allerdings aber un
entſchuldbaren Ausnahmen, überall erfolgreiche Wieder-
ſtand gegen die Zumuthung, einen zur höheren Ehre der
Führer der internationalen Sozialdemokratie eingeſetzien Feſttag
iſt in der That der größte Erfolg, den das Bürgerthum ſeit der
Aufhebung des Sozialiſtengeſetzes über ſeine Todfeinde davonge-
tragen hat. Es zeigt den von ſozialdemokratiſchem Terrorismus
bedrohten Arbeitern die Grenze der Macht der ſozialrevolutionären
Agitation und bringt bei ihnen um ſo tieferen Eindruck heroor,
als die Duldung der Maidemonſtration wirthſchaftlich nicht abſolut
unzuläfſig, jedenfalls zuläſfftger wäre, als manche andere, die
Arbeitszeit betreffende ſozialdemokratiſche Forderung. Es wäre
eine Vorbereitungshandlung zum Selbſtmord, wenn das Bürger-
thum irgendwie und aus irgendwelchen Gründen auch nur den
kleinſten Fleck von dieſer ſtarken Poſition vreisgeben wollte.“

Boden, als mich auch ſchon zwei ergriffen, mich auf das Geſicht
legten und mich feſthielten. Die Anderen banden mir die Hände
nach rückwärts, feſſelten meine Füße und tollten mich dann auf
meinen Rücken zurück.

„So, mein Hühnchen,“ ſagte einer, der der Anführer e ſein
ſchien, „wir haben nich's gegen Dich, und es ſoll Dir nichts ge
ſchehen, ſo lange Du Dich ruhig verhältſt. Sowie Du Dich aber
muckſt oder Lärm ſchlägſt, giebt's was zu ſchießen.“

Sie ſchienen mit dem Bureau und deſſen Umgebung vertraut zu
ein wahrſcheinlich hatten ſie ſchon früher hier Beſuche abgeſtattet.
wei von ihnen hoben mich auf und trugen mich nach dem Güter-

ſchuppen, während ihnen ein Anderer mit der Lampe vorausging und
die Thür öffnete. Einen Augenblick ſahen ſie fich forſchend um, dann
en ſie mich auf die Erde gegen die Wand, gaben mir einen alten

dantel als Kopfkiſſen und, nachdem ſie mir Schweigen anbefohlen
hatten, kehrten ſie in den Warteſaal zurück.

Da lag ich alſo allein im Dunkeln. Jch dachte nach, und ziemlich
raſch, denn ich befand mich in furchtbarer Aufregung.
f Jhr Vorhaben war klar genug ſie wollten dem Zug hier
auflauern und ihn berauben. Der Poſtſchaffner nach dem Oſten

gührte faſt immer eine Menge Geld in ſeinem Schranke mit ſich, oft
genug auch Goldbarren aus den weſtlichen Minen wenn ihr Plan
lſo gelang, ernteten ſie reichliche Beute. Jn letzter Zeit war dieſe

Gegend öfter durch derartige Anfälle beunruhigt worden, und ſo
war ich überzeugt, daß ich ihren Plan errathen hatte.

Dadurch, daß ſie das Zugperſonal überraſchten, konnten ſie das
ſelbe leicht überwältigen. Die Poſt und die Gepäckwagen würden

e von dem übrigen Zug trennen, würden die erſteren mit der
ocomotive eine oder zwei Meilen weiter öſtlich fahren und ſie dort

in aller Gemüthsruhe ausplündern. Vor Kurzem war derſelbe An
ſchlag auf einer anderen Linie geglückt und aller Wahrſcheinlichkeit
nach würde es auch hier gelingen, wenn ich ihn nicht auf irgend eine
Weiſe vereiteln konnte.
Ich verſuchte, meine Hände zu befteien aber ſie waren zu

feſt gebunden ſo feſt, daß mir die Bande feſt in dasFleiſch ſchnitten. Und dann überlegte ich, daß ich, ſelbſt wenn ich
rei wäre, unmöglich ungeſehen entfliehen und den Zug warnen
önnte, denn beide Thore des Güterſchuppens waren verſchloſſen, und

die Schlüſſel zu demſelben befanden ſich in der Schublade des
Schalterraums. Gerade jetzt ward die Thür, die in's Wartezimmer
führte, geöffnet, und einer der Schurken ſchaute hinein.

„Svprich, junger Menſch, lebſt Du noch

„Wir wollen wiſſen, ob Du etwas an dieſem Telegraphen-
Apparat zu ſchaffen haſt, damit man keinen Verdacht ſchöpft haſt
Du noch irgend eine Nachricht abzuſchicken

Das war ziemlich unverfroren, und einen Augenblick kam mir
der Gedanke, daß es mir doch vielleicht gelingen könnte, eine Warnung
fortzuſenden. Jch wollte gerade „Ja“ antworten, als eine andere
Stimme mir zuvorkam:

„Laß den Kerl in Ruhe, ſowie der die Maſchine in die Klauen
bekommt, läßt er den Zug anhalten. Sei kein Narr, komm heraus
und mach die Thür zu.“

Sie ward zugeworfen, und ich befand mich wieder
Dunkeln.

Meine beengte Lage und die feſtgeſchnürten Strick
mir jetzt Schmerzen zu verurſachen, und ich blickte mi

allein im

vegannen

um, mir

Erleichterung zu verſchaffen. Plötzlich erinnerte ich mich einer
Kreisſäge, die vor einigen Tagen von dem Göterzuge zurückgelaſſen
worden war, und die ich vom Stiel losgelöſt und in eine Ecke ge-
legt hatte, um einem möglichen Unfall vorzubeugen. Jch rollte mich
weiter und weiter, bis meine Füße die gegenüberliegende Wand be-
rührten, ſetzte mich in der Ecke aufrecht und ſuchte mit den Händen nach
der Säge. Zu meiner großen Freude fand ich ſie, brachte die
Stricke gegen einen der Zähne und begann vorſichtig vor und rück-
wärts zu reiben.

Im nächſten Augenblick waren meine Hände frei, eben ſo raſch
meine Füße. Jch entledigte mich meiner Stiefel und konnte mich
jetzt ohne das geringſte Geräuſch bewegen.

Dennoch konnte ich nichts unternehmen. Ein Entkommen war
unmöglich, und ich wollte mich gerade wieder in meine alte Lage
zurückbringen, um einem zweiten Fauſtſchlage zu enigehen, falls mich
die Hallunken überraſchen ſollten, als ein leichtes „ſpiz-zz“, dem
ein leuchtender Funke e meine Aufmerkſamkeit nach der ſüdlichen
Seite des Raumes lenkte. Es war der Apparat unſe rer Privatlinie,
der durch den Blitz beeinflußt wurde ein ganz gewöhnliches Er-
eigniß, das man in Telegraphenbureaux während eines Donnerwetters
öfters beobachten kann.

Mit einem Sprung war ich an den Apparat und unterſuchte die
Verbindung. Alles wor in Ordnung, wenngleich man durch dasſtarke Rouſchen des Regens kaum den Anſchläger hörte. Es ſchien

faſt eine Unmöglichkeit, daß ich um dieſe Zeit in der Nacht eine
Antwort von Charlie erhalten konnte, da es aber mein einzigſtes
Mittel war, lohnte es ſich des Verſuchens. Deshalb begann ich,
ſeinen Namen markirend „Ch.“

„Cuh Cuh ab raſſelte ich, und plötz lich ward zu
7 großen Erſtaunen die Verbindung hergeſtellt, und die Ant
wort kam.

5 Ich T

Dann „ſprach“ ich zu ihm, in meiner Aufregung viel raſcher,
als der gute Junge die Worte aufnehmen konnte, und er unterbrach
mich mit „langſamer.“

„Jch ich ich“, ſtotterte ich, „rufe ſofort Deinen Vater.“
„Nicht zu Hauſe“, kam die Antwort, „alle fort, um das Vieheinzufangen, das der Sturm verſchlagen hat.“

„Jch ich ich“, rief ich zurück, dann hielt ich an, um nach-
zudenken.

„Kannſt Du an die weſiliche Kreuzung reiten und dem Zug
ſignaliſiren, das er anhält

„Ja, warum
„Nimm eine Laterne und wickle ein Stück dünnen, rothen

Flanell darum, wenn Du welchen haſt. Schwinge ſie über die
eleiſe, ſobald Du die Kopflichter ſiehſt und höre nicht eher

auf als bis angehalten wird. Sage dem Zugführer, daß
acht Männer hier ſind, die den Zug berauben wollen. Eile, ſo ſehr
Du kannſt.“

Auftrag verſtanden. Donnerwetter!“ das Letztere
wohl um ſeinem Erſtaunen Luft zu machen, dann hörte ich
nichts mehr.

Ich hoffte jetzt, daß die Schurken überliſtet werden würden, ob
gleich Alles natürlich von Charlie abhing. Aber es war etwas, was
erade für ihn paßte. Jm Geiſte ſah ich ihn auf ſeinem die

terne in der Hand, über die Prairie dahinſauſen, als ob ein Rudel
Indianer hinter ihm her ſei.

Sozialdemokraten in China.
Das iſt das Neueſte, was das Reich der Mitte an Ueber

raſchungen aufweiſt. Und dieſe letztere Errungenſchaft weſt
licher Kultur kommt den bezopften Söhnen Oſtaſiens wir
müſſen es z unſerer Schande geſtehen aus den Reihen der
deutſchen Armee. Es ſind ehemalige deutſche Unteroffiziere,
eſcheiterte Exiſtenzen, welche hinübergegangen ſind, nicht um

wieder aufzurichten, wie man dies zuweilen auch bei ſolchen
findet, denen der heimathliche Boden zu heiß geworden iſt;
nein, ſie führen auch dort ein haltloſes, abenteuerliches Daſein,
wie dasjenige war, welches in unſern geſitteten Verhältniſſen
ein Ende finden mußte.

Von zuverläſſiger Seite erfahren wir, daß ehe
malige Unteroffiziere der deutſchen Armee, welche auch in China
abgewirthſchaftet haben, ein über die Maßen ſchlechtes Beiſpiel
von Disziplin gegeben und den h Namen im Auslande
geſchändet haben. Es iſt gewiß, daß unſer deutſches Unter
offizierkorps mit Entrüſtung die Gemeinſchaft mit s Leuten
weit von ſich weiſt, welche ſich nicht entblödeten, ihren deutſchen

ehemaligen Offizieren und Angehörigen derſelben,
wegen ihrer muſterhaften Disziplin bekannten Armee, damit zu
drohen, ſie würden in ſozialdemokratiſchen Blättern Artikel ver
öffentlichen, um ſich zu rächen.

Daß ſolche Blätter, deren Lebensaufgabe es iſt, Unzu
re zu ſäen, auch nur aus trüben Quellen ſchöpfen
önnen, iſt ja genugſam bekannt. Aber ſehen wir uns doch

dieſe Leute, welche die ihnen voreeſen Offiziere bedrohen,
einmal näher an, ſo finden wir, daß ſie nicht den ent

x Grund zu anderer r eit haben, als mit ſich
elbſt unzufrieden zu ſein. Mit Eiferſucht ſahen ſie, die als

chineſiſche Jnſtruktoren übrigens einen Monatsgehalt von
700 Mark bezoden, die deutſchen Offiziere in China erſcheinen
und ihre Kommandoſtellen übernehmen, in denen ſie, neben
bei geſagt, auch ohne den paſſiven Widerſtand der eigenen
Unteroffiziere ohnmächtig ſind, die von ihnen erhofften Reformen
durchzuführen.

Ein Unterſchied zwiſchen Offizier und Unteroffizier beſteht
oder beſtand bisher da Weſen nicht, aber aus einem ſolchen
von den deutſchen Verhältniſſen naturgemäß von den Offizieren
mit hinübergenommenen, können doch nur Anhänger ſozial-
demokratiſcher Lehren Veranlaſſung nehmen zur Auflehnung
gegen die deutſchen Vorgeſetzten, mit denen fie gemeinſam die
Aufgabe der Erziehung der Chineſen zu „Soldaten“ übernommen
haben. Wie wenig ernſt ſie es mit dieſer ihrer Miſſion nehmen,
eigen am beſten die Exzeſſe, deretwegen dieſe Unteroffizierehleßlich im Namen des Vizekönigs entlaſſen wurden, welche

Maßregelung ſie im Uebrigen nicht anerkannten. Sie hatten
ihre chineſiſchen Schutzbefohlenen dermaßen geprügelt, daß dieſe
ſich weigerten unter ihnen weiterhin zu exerzieren, und die
Unteroffiziere wiederum hatten ſich geweigert, den Anordnungen
der Kompagnieführer Folge zu leiſten.

Die ganze Wuth der entlaſſenen Unteroffiziere richtet ſich
nun gegen die deutſchen Offiziere, mit deren Erſcheinen ſie über
haupt nur durch die Vermittelung des deutſchen Generalkonſuls
aus Shanghai ausgeſöhnt worden waren. Und ſo müſſen
denn wir, die wir den Chineſen als Kulturbringer und
militäriſche Erzieher erſcheinen, es erleben, daß da draußen
von Vertretern unſerer Armee rein wie zum Hohn dasſelbe
Schauſpiel in offener Empörung von Untergebenen zu Vorge-
ſetzten gegeben wird, über das wir in moraliſcher Entrüſtung
ſo oft die Achſeln gezuckt haben. Und wundern muß man ſich
nur über die Langmuth der Chineſen, warum jagen ſie nicht
ſolche Lehrmeiſter aus dem Lande?

Viel Ausſicht hat unſer militäriſches Miſſionswerk bei
ſolchen Anfängen wahrlich nicht. Die Leſer des „VPorwärts“
aber oder diejenigen, welche die Mittheilungen der Preſſe aus
dieſem oder einem ähnlichen Blatte verfolgen, werden nun
wiſſen, von welcher Seite ſolchen Verhetzern die Weisheit
kommt es giebt eben auch in China deutſche Sozial
demokraten

Unterdeſſen hielt ich es für das Beſte, meine alte Lage an dert
Wand wieder einzunehmen, um jeden Verdacht zu vermeiden, im
Fall die Räuber mich ausfragen würden. Die Zeit ſchien nur ſo
dahinzuſchleichen bis ich faſt mit Gewißheit annehmen durfte, daß
der Zug fällig ſein müſſe, aber er kam nicht, obgleich mich die Be
wegungen der Hallunken von der Richtigkeit meiner Vermuthung
überzeugten wahrſcheinlich hatte er ſchon etwas Verſpätung
W das beunruhigte ſie. Nun öffnete auch einer die Thür und rief
mich an.

„Sag, Jngenieur, iſt der Zug pünktlich
„Ja“, erwiderte ich, „um zwei Uhr war ers noch, ſeit der Zeit

habe ich nichts mehr gehört.“
Er zog ſich wieder zurück, und zehn Minuten lang blieb alles

ruhig. t hörte man durch das Sturmgebrauſe ein ſchwaches,
entferntes Pfeifen. Jm nächſten Augenblick entſtand eine lebhafte
Bewegung im Wartezimmer die Schurken verſammelten ſich auf
dem Bahnſteig.

Ich ſprang auf meine Füße und ſtellte mich an die Wand, die
dem Geleiſe am nächſten lag. Mein Ohr gegen die Bretter legend,
konnte ich nun deutlich das Geräuſch des ſchnell herannahenden
Zuges vernehmen. Jch verſuchte, mir vorzuſtellen, wo die Schurken
fich aufgeſtellt haben konnten. Wahrſcheinlich hinter einer Ecke des
Gebäudes, um ſofort, mit dem Revolver in der Hand, vorzuſpringen.
Der Zug war jetzt ganz nahe und hielt mit Schnauben und Ziſchen
und Pfeifen vor der Station an. Faſt im ſelben Augenblick hörte
ich das donnernde Kommando „Hände hoch“, dem vier oder fünf
Revolverſchüſſe folgten, den Lärm eines Handgemenges auf der
Plattform, der aber bald beendet war, und dann ein wahres Babel
von Stimmen und das Geräuſch vieler Füße auf dem Bahnſteig.

Ich ſtürzte durch das Wartezimmer, um zu ſehen, wie alles ab
gelaufen war, und ſuchte und traf den greg rer.

J
„Hallo, Lund, ſind Sie das Dank Ihrer Warnung, haben

wir diesmal den Raub vereitelt. borgte mir ein
halbes Dutzend Revolver von den Reiſenden und warb mir
ein paar Freiwillige und als wir hier anlangten ſtanden
zwölf Männer bereit, um das Geſchäft zu regeln. Wir haben die
Räuber im Gepäckwagen untergebracht kommen Sie und ſehen
Sie ſich die Bande einmal an.“

Es waren wüſte Menſchen. Zwei von ihnen
auf dem Boden, aber nicht gefährlich.

Jetzt kam Charlie auf ſeinen Krücken dahergehinkt, nur mit
einem Paar Hoſen und ſeinem rothen Flanellhemd bekleidet, deſſen
einen Aermel er herausgeriſſen hatte, um ihn über die Laterne zu
wickeln. Er war vollſtändig durchnäßt, ſeinen Hut hatte er unter-
wegs verloren, und er machte einen ſo erbärmlichen Eindruck, ſah
ſo zerriſſen und zerlumpt aus, daß die Paſſagiere, die ſich in Lobes
erhebungen ergingen, eine Kollekte für ihn veranſtalteten.

Nachdem der Zug die Station verlaſſen hatte

lagen verwundet

trafen
wir uns im Wartezimmer. Dort beſprachen wir die Sache
und verſuchten darüber nachzudenken, wieviel wir der
Expreß Kompagnie für den Gebrauch unſeres Privat
telegraphen anrechnen ſollten. Einige Tage ſpäter, mehr des Spaßeshalber, als daß es uns darum zu thun war, ſchickten wir eive Rech

nung über 50 Dollars ein, die ſofort und mit vielem Dank für das,
was ſie unſer „raſches Handeln“ nannten, bezahlt wurde.
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Jtalien.
Die re niſchen Verluſte in der Schlacht von

Adua
ſind ſo groß geweſen, daß man dieſe Schlacht zu den blutigſten des
Jahrhunderts rechnen kann. Aus der Zahl der nach Adicaja be-
Whrwaseſe Asmara Zurückgekehrten läßt ſich einigermaßen die

iſte der Gefallenen und Vermißten (Geſangenen), über die eine ofſizielle,
ſichere Statiſtik noch nicht beſteht, berechnen. Es ergeben ſich für die
drei Brigaden folgende Verluſte Dritte Brigade, Reſerve (Ellena)
67 pCt., erſte Brigade (Arimondi) 57 pCt., zweite Brigade (Da
Bormida) 36 pCt. Da nun die zweite Brigade, Da Bormida, am
längſten im Kampfe war, ſo erhellt, daß der Rückzug weit gefahr-
voller war als die Schlacht ſelbſt. Was die Artillerie betrifft, ſo
trat dieſelbe mit 9 Batterien (2 Schnellfeuer, 7 Gebirgsbatterien),
43 Offizieren und 1400 Mann in die Schlacht ein. Von der Mann-
ſchaft kehrten nur 25 Offiziere und 385 Mann zurück, ſo daß 23 Offi
ziere und 1000 Mann fielen bezw. vermißt wurden alſo ein Ver
luſt von ca. 70 pCt.

England.
Zum NMatabeleaufſtand.

Das Gerücht, wonach Bulawayo eingenommen ünd Cecil Rhodes
ermordet worden ſei, wird als vollkommen unbegründet bezeichnet
es iſt keine derartige Meldung eingegangen. Eine Soynabend Nach
mittag kurz nach ein Uhr aus Salisbury eingetroffene Depeſche beſagt,
Cecil Rhodes befinde ſich beſſer und beabſichtige mit ſeinen Schutz
truppen nach Bulawayo vorzurücken. Salisbury, wo Ceceil Rhodes
ſich jetzt befindet, iſt mehr als 200 Meilen von Bulawayo entfernt.)

Depeſchen Sir H. Robinſon's an den Staatsſekretär für Kolonien
Chamberlain aus Kapſtadt vom heutigen Datum melden, daß der
bei dem Angriff der Matabele auf die Stellung Gifford's verwundete
Lumsden infolge der Amputation eines Beines geſtorben iſt. Ferner
wird berichtet, daß der 30 Meilen von Bulawayo in der Richtung
auf Tuli ſtehende Beamte Brand in einem Gefecht zwei Todte und
zwanzig Verwundete verlor und Hülfe verlangt. re deſſen
werden ſofort 230 Mann a z und ein Nordenfeldgeſchütz ab

Die Aufftändiſchen in den Matoppobergen haben hinreichend
ieh und Getreide; allein das Vieh fällt zahlreich infolge der

Rinderpeſt.
Spanien.

Sturmzeichen.
Die Wachen an den öffentlichen Gebäuden in Madrid ſind ver

doppelt worden die Soldaten werden in den Kaſernen gehalten.
Im Volke wird erſt jetzt die neuerdings erfolgte Annahme der
kubaniſchen Beſchlüſſe durch den amerikaniſchen Kongreß bekannt und
g W ſie das dumpfe Grollen eines heranziehenden Sturms durch

e Maſſen.

Wie die Dinge auf Kuba wirklich liegen,
zeigt am beſten ein von der „WeſerZtg.“ veröffentlichter Brief eines
großen Plantagenbeſitzers, in dem es heißt: General Weyler fährt
ſort, Siegesbulletins zu erlaſſen, welchen die Ereigniſſe der nächſten
Tage immer wieder ins Geſicht ſchlagen. Zuerſt erklärte er, die ver
einigten Corps Maceo's und Gomez' in der Provinz Pinar Del Rio
eingeſchloſſen zu haben und kündigte deren bevorſtehende Vernichtung
an noch in derſelben Woche brach Gomez an vier
Stellen mit getrennten Corps die „eiſerne Falle“
und erſchien vor der Hauptſtadt, Alles auf ſeinem Wege
niederbrennend. Weyler antwortete mit einer Proklamation,
welche triumphirend erklärte, es ſei ſeiner überlegenen Taltik gelungen,
das feindliche Hauptkorps in zwei Haufen zu theilen, ſo daß deren
Einſchließung auf getrennter Bafis jetzt vollendet und ihre Vernichtung
eſichert ſei. Jnzwiſchen durchzog Gomez faſt ungeſtört die ganze
rovinz Havannah, ſprengte die Brücken, zerſtörte die Eiſenbahnen

und verbrannte die Pflanzungen und Faktoreien aller derjenigen
Pflanzer, welche, dem Befehl der revolutionären Junta entgegen, mit
der Ernte begonnen hatten dann zog er, während Weylers Truppen
immer zu ſpät kamen und höchſtens mit ſeiner Nachhut plänkelten,
nach Matanzas, wo er ſich wiederum mit Maceo vereinigte. Und
Weyler proklamirte feierlichſt die vollſtändige Pacifikation Havannas
und Pinar Del Rios, verhieß die baldige Aufhebung des Belagerungs-

ſtandes und dekretirte von Neuem die Vornahme der Erntearbeiten.
nzwiſchen erreichten Gomez und Maceo unverfolgt die Cienaga, jene
roße Lagunenwüſte zwiſchen Matanzas und Lasvillas, vereinigten
ch dort mit dem im Oſten der Jnſel ausgehobenen friſchen Korps

unter Rabi, Joſe Maceo, Rodo Des 2c., ſandten von hier aus die
Kranken und Verwun deten nach dem ihnen noch ganz gehörigen Oſten
der Jnſel und kehrten dann mit friſchen Truppen, friſchen Pferden
und erneuerter Munition blitzſchnell nach Matanzas und Havannah

wo zwei Tage nach Erſcheinen der Pacifſikationsproklamation
eylers wieder Plantagen und Landhäuſer in Flammen aufgingen.

urückgekehrt begannen Gomez und Maceo die im Januar eröffnete
nvaſion von Neuem, nur mit dem Unterſchiede, daß ſie diesmal
teuern erheben, welche gehorſam entrichtet werden (im Nicht-

dezahlungsfalle droht ihnen die Brandfackel) und ſich feſtſetzen. Die
Städte Batabana, Candelaria und 24 Ortſchaften wurden ſtrafweiſe
niedergebrannt. Maceo hält augenblicklich mit 7000 Mann Ma-
tanzas, während Gomez, immer wieder, aber vergeblich totgeſagt, mit

Mann die Hauptpunkte der Provinzen beſetzt hält und fort
geſetzt die Hauptſtadt bedroht.

Griechenland.
Der Zuſtand des ehemaligen r

iniſterpräſidenten Trikupis
hat ſich verſchlimmert, die Aerzte und die Umgebung des Kranken
hegen nur wenig Hoffnung, ihn zu retten.

Türkei.
Neue armeniſche Greuel.

Wie verlautet, beabſichtigt der armepviſche Hilfsverein, die
Regierung zur Vermehrung der Vice Konſulate in der aſiatiſchen
Türkei aufzufordern. Ob dadurch den armeniſchen Greueln beſſer
wird geſteuert werden können, bleibt immerhin zu bezweifeln. Jn
zwiſchen ſind in Konſtantinopel zuverläſſige Nachrichten über die
legten von den Kurden und Türken in Killiz im
Vilajet Aleppo verübten Megeleien eingetroffen. Ueber

dieſe Nachrichten telegraphiſch übermittelt.De werden t tanach ſind bei dieſen Metzeleien 135 griechiſche und 4 katholiſche
Armenier und ein katholiſcher Prieſter Namens Johannes Stephanias
ermordet und ſieben Magazine geplündert worden. Ein Mohamedaner
Namens Muhlis rettete viele Katholiken. Jnfolge der Ankunft von
Truppen iſt die Ruhe wiederhergeſtellt worden. Es ſind in der Um-

ebung von Aleppo, wo die Erregung eine ſehr große iſt, mit ziem
icher Sicherheit noch weitere Ausſchreitungen zu defürchten.

Nordamerika.
Eine Drohung an die Adreſſe Spaniens.

Der Staatsſekretär Olney erklärte dem ſpaniſchen Geſandten in
London in einer Audienz, daß, wenn der kubaniſche Aufſtand
nicht vor Eintritt der Regenzeit, alſo innerhalb drei Wochen,
unterdrückt ſei, ſich der Präſident der Vereinigten Staaten ins Mittel
legen würde.

Perſonalnachrichten.
Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben n

eruht, dem bisherigen Dir ktor des Real-Progyrinaſiums zu Langen-
alza Dr. Ulrich, und dem Gymnafial-Oberlehrer a. D. Profeſſor

Dr. Bernhardt zu Erfurt den Rothen Adler-Orden 4. Klaſſe und
dem Zeichenlehrer a. D. Schwartz, bisher am Gymnaſium zu
Stendal, den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe zu verleihen.

Vereine und Verſammlungen.
Vie Schlußſitzung des Congreſſes für innere Me

dizin brachte noch 13 kleinere fachwiſſenſchaftliche Porträge. Geheim
raih Bäumler bemerkte in ſeinem Schlußworte, odwohl der Congreß

von Anfang an mit Volldampf gearbeitet habe, ſei man doch nicht
ans Ufer gelangt, ſondern müſſe bis m nächſten Jahre halten.
Die große Zahl der Theilnehmer auch in der letzten Sitzung zeige
das allſeitige große Intereſſe an den Verhandlungen. Es ſeien neue
Geſichtspunkte in wichtigen Fragen gefunden worden. Mit dem
e Dankes an alle Vortragenden ſchloß der Präſident den

Congreß.

Kirche, Schule und Miſſion.
Die „Barmer Zeitung“ ſchreibt „Wie wir aus zuverläſſiger

Quelle erfahren, hat der Kultusminiſter Dr. Boſſe ſeine prinzipielle
Geneigtheit ausgeſprochen, den Abiturienten der Realgymnaſien
die Berechtigung zum Studium der Medizin 8 gewähren. Die
Angelegenheit, die damit wiederum einmal in das Stadium der Er-
wägung und Verhandlung getreten iſt, wird hoffentlich diesmal ihre
definitive Regelung finden.“ Gegenüber dieſer Nachricht erfährt
das „B. T.“ an zuſtändiger Stelle, daß zur Zeit keine Abſicht beſteht,
dieſe Frage anzuſchneiden, geſchweige denn zur Löſung zu bringen.

Theater und Muſik.
Spielplan des Weimariſchen r Dienstag,

den 14. Apil „Die Journaliſten,“ Luſtſpiel in vier Aufzügen von
G. Freytag. Anfang 7 Uhr. Mittwoch, den 15. April „Maria
Stuart,“ Trauerſpiel in fünf Aufzügen von Fr. v. Schiller. (Anf.
5 Uhr, Ende u Uhr.) Donnerstag, den 16. April: „Penelope,“
Luſtſpiel in fünf Aufzügen von C. Weiſer. (Anfang 7 Uhr.) Sonn-
abend, den 18. April, zum erſten Mal wiederholt: „Comteſſe
Guckerl, Luſtſpiel in drei Aufzügen von 35 von Schönthau und
Fr. Koppel-Ellfeld. (Anfang 7 Uhr.) Sonntag, den 19. April,
zum erſten Mal „Der Meermann,“ Oper in einem Aufzuge von
H. Sommer. Hierauf „Djamileh,“ Oper in einem Aufzuge von
G. Bizet. (Anfang 7 Uhr.)

Jagd und Sport.
Eine Rad-Diſtanzfahrt Madrid-Parisé- Berlin wurde in

der Sonnabend Nacht um 12 Uhr 28 Minuten von den beiden Rad-
fahrern Köcher und Reckzeh glücklich beendet. Die koloſſale Strecke
Madrid-Berlin iſt von ihnen in 11 Tagen, 16 Stunden,
28 Minuten zurückgelegt worden.

Die olympiſchen Spiele in Athen. Die geſtrigen Spiele
im Stadion ſind mit großem Glanz verlaufen. Wegen des ſtarken
Intereſſes des Volkes an dem marathoniſchen 40-Kilo-
meter-Wettlauf waren über 50000 Zuſchauer im Stadion,
20000 außerhalb anweſend. Von 18 Rennern, darunter 6 Auslän-
dern, die um 2 Uhr von Marathon abgingen, kam der Grieche Lui
als erſter nach 2 Stunden 58 Min. an. Die Scene bei ſeiner An-
kunft im Stadion ſpottet jeder Beſchreibung den ungeheuren Enthu-
ſtasmus der Mengetheilten auch die Ausländer, die Deutſchen u. Engländer.
Donnernde Hochrufe ertönten, der a npprin die Prinzen umarmten den
Sieger und trugen ihn vor den König. Der Sieger iſt ein junger
Bauer aus Amarouſiton, einem Dorfe in Attika. Der zweite und
dritte Sieger waren auch Griechen, der vierte ein Ungar. Lemuſiaux
(Franzoſe), Flack (Auſtralier), Blake (Amerikaner) brachen vor Ende
des Laufs zuſammen.

Jm Athletenringen ſiegte der Berliner Schumann
glänzend gegen den Engländer Elliot in fünf, gegen die Griechen
in 15 Minuten. Jm Lawntennis ging der Dresdener Thraun end
giltig als Sieger hervor.

Das Blaubuch des Vereins für Hinderniß-Rennen iſt
wieder erſchienen und enthält das übliche intereſſante Material. Die
Ueberſicht der in den Rennen des Vereins geſtarteten Pferde giebt
ür 1895 442 an, während die Zahl der in ganz Deutſchland im

Vorjahre in Hinderniß-Rennen gelaufenen Pferde 977 betrug, welche
in Summa 1253679 Mk. gewannen, wovon 588994 Mk. auf die
379 Jnländer entfallen. Es treffen demnach im Durchſchnitt 1283 Mk.
auf jedes Pferd, reſp. 1554 Mk. auf jeden Jnländer. Die
Liſten der in den Jahren 1894 und 1895 in den Rennen des
Vereins ſiegreich geweſenen Pferde und Beſitzer ähneln im Weſent-
lichen einer gewöhnlich am Ende der Saiſon in den Sportblättern
und auch bei uns erſchienenen Statiſtik. Es ſei nur rekapitulirt, daß
im Jahre 1894 Eventail mit 31 270 M. an der Spitze der ſiegreichen
Pferde und Herr S. Suermondt mit 41 194 M. an der Spitze der
ſiegreichen h ſtand, während 1895 dieſer Ehrenplatz bei den

von Baſtard mit 28 010 M., bei den Beſitzern von Herrn
v. Tepper-Laski mit 43 990 M. eingenommen wurde. Die

weitere Statiſtik zeigt u. A. in überſichtlichen Tabellen, daß im ver-
floſſenen Jahre in den Rennen des Vereins 59 Offiziere 432 Mal ge
ritten und 69 Mal geſiegt haben, ſowie 13 Herren vom Zivil 81 Mal
geritten ünd 6 Mal geſiegt haben. Es ritten außerdem 88 Jockeys
bei 645 Starts und erreichten 88 Siege. Jn der Liſte der neuen
Züchter-Prämien für Züchter inländiſcher Pferde, einer überaus aner-
kennenswerthen Einrichtung, ſteht obenan Freiherr v. Falkenhauſen
mit 1935 Mark. Die Statiſtik enthält ferner noch die Siecerliſten
der Haupt-Rennen des Vereins, intereſſante Ueberſichten über den
Hinderniß-Sport iu Deutſchland im Allgemeinen, Liſten der in und
ausländiſchen Pferde, welche 7, reſp. 10 000 M. in Hindernißrennen
in Deutſchland gewonven haben, und zum Schluß die Liſte der
Hauptgewinner in den einzelnen Jahren von 1833 bei Freiherrn von
Maltzans Belladonna angefangen bis herab zu Pampero, deſſen Vor
gänger zwei Jahre lang Frondeur und ebenfalls durch zwei HZahre
vorher Wellgunde war.

Gerichtszeitung.
Berlin. Wegen des am 4. Januar begangenen Kaſſen

rau des in der Spandauer Artillerie-Werkſtatt wurden der Heizer
Wiechmann zu drei Jahren, der Schreiber Peſchke zu zwei
und der Schloſſer Dombrowski zu einem Jahr Gefängniß ver-
urtheilt. Der Staatsanwalt hatte drei Jahre Zuchthaus bezw. zwei
Jahre und drei Monate Gefängniß beantragt.

Eingeſtelltes Ermittlungeverfahren. Vor einiger Zeit
wurde berichtet, daß gegen den Generaldirektor der Weſtfäliſchen
Stahlwerke, Herrn Köhler, infolge von Denunciationen ein Ermitte-
lungsverfahren wegen Falſcheid eingeleitet ſei. Das Br. zhren iſt
nunmehr aber nach übereinſtimmendem Antrage von Unterſuchungs-
richter, Staatsanwalt und Oberſtaatsanwalt als völlig haltlos ein
geſtellt worden. Der Hauptbelaſtungszeuge, Civilingenieur Calmon
zu i und, wurde bei ſeiner Vernehmung in Eſſen nicht
vereidigt.

Standesamts-Rachrichten von alle
vom 11. April 1896.

Aufgeboten: Der Maurer Wilhelm Sondershauſen, Friedrich-
ſtraße 30 und Anna gIſchieſche, Fleiſcherſtr. 383. Der Handelsmann
Bodo Kupferſchmidt und Anna Raſt, Bernburgerſtr. 20. Der Kauf
mann Auguſt Levi, Aachen und Agnes Baehr, Charlottenſtr. 14. Der
Kaufmann Maximilian Dewitz, Bremen und Anna Kahleis, Trotha.Der Maſchinenſchloſſer Fr. edrich Hoffmann und Marie Krebs, Neutz.

Eheſchließnungen: Der Fabrikarbeiter Guſtav Krumpe, Pfänner-
höhe 54 und Marie Gierlich, Händelſtr. 10. Der Schloſſer Auguſt
Röder, Kanzleigaſſe 1 und Pauline Graul, Breiteſtr. 12. Der Töpfer
Otto Penne, Geiſtſtr. 66 und Emma Schrammeck, Saalberg 2. Der
Keſſelſchmied Friedrich Rockendorf, Bahnhofſtr. 5 und Auguſte Wölke,
Schwetſchkeſtr. 3. Der General-Kommiſſionszeichner Hermann Baum,
Wehlheiden und Margarethe Angermann, Weidenplan 9. Der Kauf
mann Emil Böhme, Meckelſtr. 6 und Eliſe Baumbach, Oleariusſtr. 9.
Der Maurer Albert Bindrich, Hardenbergſtr. 40 und Marie Pohlert
Kellnerſtr. 9. Der Arbeiter Hugo m Schloſſerſtr. 3 und
Margarethe Jffland Schloſſerſtr. 5. Der Kupferſchmied
Grunwald und Lina Herzger, Unterberg 4. Der Schmied Otto
alen ochſtr. 20 und Anna Zimmermann, Lilienſtr. 1. Der

loſſer Franz Bethzüge und Martha Bölke, Trödel 14.

Geboren Dem Oberbergamts Sekretär Hermann Hohmann,
Germarſtr. 3, T. Minna Johanna Charlotte. Dem Möbeltrans
porteur Luis Sichting, Steinweg 36, T. Emma Ida Eliſabeth. Dem
Reſtaurateur Friedrich Schönleben, Magdeburgerſtr. 51, S. Max Kurt.
Dem Handarbeiter Auguſt Strenz, Brunoswarte 33, T. Lina Frieda
Emma. Dem Handarbeiter e Götzſchel, Wörmlitzerſtr. 104,
T. Auguſte Pauline. Dem Bäckermſtr. Otto Timm Hohenzollern
ſtraße 40, T. Bertha Auguſte Franziska. Dem Bahnarbeiter Wilh.
Delitzſcher, Feldſtr. 4, S. Emil Arno.

Geſtorben Der Handarbeiter Otto Höpfer, 42 J., Spitze 3.
Des Güterbodenarbeiter Franz Dathe T. Frieda, 2 M., Streiber
ſtraße 35. Des Mechaniker Hermann Schüler S. Hans, 1 M.,
Jägerplatz 33. Die Wittwe Sofie Gerns geb. Dienſt, 66 J., Leip
Larrig 31. Der Techniker Otto Püſchel, 28 J., Streiberſtraße 23.

es Schloſſer Hermann Acke S. Hermann, 2 J., Saalberg 2.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Pr. Lieut. Otto Schulz aus

ünchen. von Pritzbuer aus Berlin. Kgl. Oberförſter H. Timarus
aus Unterwieſenthal. Privatdozent Dr. med. H. Andres aus
Breslau. Dr. H. Albrecht aus Gr. Lichterfelde. C. Mohrberg mit
Gemahlin aus Riga. Privatier C. Krüger aus Naumburg. Möbel
zeichner Prutz aus Berlin. Fabrikant Felix Bruck aus Teplitz. Frl.
Elfrieda Meinhold aus Dresden. Frau Major v. Gumperdt aus
Schweidnitz i. Schl. Kaufleute: E. Raumann, M. Schwob und
Alfred Keller aus Berlin. A. Funke aus Dresden, Goſewiſch aus
Hamburg, Oskar Mähler aus Leipzig, Th. Starck aus Hanau,
A. Borchers aus Hannover, C. Wilh. Albers aus Bremen, Hermann
n aus Plauen i. V., H. Voß aus Breslau, Grüderich aus

ennep.
Hotel Goldene Kugel. Ohrenarzt Dr. Seidler mit Gemahlinaus Eſſen. Direktor Wittmeyer aus Vitenbutg Frau Rittmeiſter

von Dziengel nebſt Begleitung aus Breslau. Fran Jürgens nebſt

Begleitung aus Magdeburg. Arzt Dr. Salomon aus Hirſchberg.
Stud. jur. Heinr. Janßen aus Jena. Cand. jur. Bernh. Hoffmann
aus Erfurt. Referendar Dr. Jaques aus Hamburg. Arzt
R. von Wilns aus Braunſchweig. Stud. Koſ. Kamigana un
Goſ. Matannabe aus Freiberg. Stud. agr. Elkenhagen a. Northeim.
Apotheker G. Kapelle mit Gemahlin aus Springe. Frau G. Galzons
aus Hamburg. Frl. Margarethe Scharffe aus Heldrungen. Fabdrkt,
E. Müller aus Halberſtadt. Redakteur Muhr aus Berlin. Kauf-
leute: Joſ. Goß aus Nürnberg, Sternberg, Emil, Elkan und
Alexander aus Berlin, Katz aus Mannheim, Ewald Blanke aus
Leipzig, Joſ. Baſtian und Carl Frankfurt. Camillo Beyer aus
Dresden, Schulz aus Lübeck, Adolf Kiepert aus Hannover, Linde a.
Bordeaux, A. Lommatſch aus Paris, Meyerhoff aus Bockenem,
Horſt aus Greiz, Heinrich Engelhardt aus Buckau-Magdeburg,
Oskar Gottſtein aus Mainz, H. Schulze aus Apolda.

Perant wortlich für die Redaktion: Dr. Heinrich Ruhe für den Inſeratentheil
Adelbert Kirſten beide in Halle. Sprechſtunde der Redaktion von 9-12 Uhr

Vormittags.

10. Karienburger Geld-Lotterie,
Ziehung am 17. und 18. April 1896.

3372 Gewinne i. H. von 375 000 Mark baar, Hauptgewinne
von 90 000, 30 000, 15 000 Mark baar u. ſ. w. Looſe à Z.
Porto u. Liſte 30

Weimar-Lotterie.
Erſte Ziehung 2. bis 4. Mai 1896.

Zweite Ziehung 3. bis 9. Dezember 1896.
Hauptgewinne i. W. von 50 000, 20 000, 10,000 Mk. u. ſ. w.,
zuſammen 10 000 Gewinne i. W. von 200 000 Mk. Preis
des Looſes 1 II Looſe 10 Porto und Ziehungsliſte 30
XVIII. Marienburger Pferdelotterie.

Ziehung am 13. Mai 1896.
2004 Gewinne im Werthe von 150 000 Mk. Hanptgewinn
1 Goldſäule von 25 000 Mk. W., ferner 10 Equipagen und
121 Pferde u. ſ. w. Preis des Looſes 1 1I1 Looſe 10
Porto und Liſte 20 4 extra.

6. große Pferde-Perlooſung in Magdeburg.
Ziehnng am 21. und 22. Mai 1896.

2300 Gewinne i. W. von 60 000 Mark. Preis des Looſes
1 Ziehungsliſte 20 Porto 10

Berliner Gewerbe-Ausſtellungs-Lotterir.
Die Ziehung findet in der erſten Hälfte des Auguſt ſiatt.

Hauptgewinne i. W. von 25 000, 15 000, 10 000 Mk. u. ſ. w
zuſammen 11 482 Gewinne im Geſammtwerthe von 250 000 Mk
m Original-Looſe à 1 11 Looſe 10 Porto und Liſte 20
extra.

Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme,
die Expedition der Halleschen Zeitung in Halle a. S-,
Lewpizgerſtraße 87.

Alle Anzeigenwelche ür Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemässer
Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem

Special- Annoncen-Burean für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.466

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Unter dem Schafbeſtande des Gutsbeſitzers Auguſt Knoche in
Wallwitz in ſeinem Gehöfte zu Trebitz a. P. iſt die Klauenſeuche

ausgebrochen. 475Gutenberg b. Trotha, den 9. April 1896.
Der Amtsvorſteher. 4

Bekanntmachung.
Wegen Pflaſterarbeiten der Cröllwitzer Straße von der Provinzial

Chauſſee Halle-Caſſel bis zur Kreis-Chauſſee NietlebenSiersleben wird
dieſe Strecke bis auf Weiteres für Fuhrwerke geſperrt. 14790

Amt Nietleben, den 11. April 1896.
Der Amts-Vorſteher.

V. Lieres.
Familien Nachricht.

r Morgen früh 6 Uhr verſchied nach längerem Leiden unſere
gute utter [4766Frau Pauline Obstfelder

geb. FranKe.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen.
Halle a. S., den 13. April 1896.



Jeiclen- Stoff schwarz, Weiss und farbig,
in grösster Qualitäten-
und Muster- Auswahl.

Frühjahrs-Neuheiten.

Seidenstoffe

Bruno Freytag
Leipziger Strasse 100.

u 4754für Frutteleider.

rer r l r Kaiser-Säle. WStadt eater e T 8 Die Wunderkinder7 mit dem Trompelinen-Quartett. [4692Direktion: Hans Julins Nahn.

Den a den 14. März 1896.
5. Extra Vorſtellung.

Paſſepartouts und Abonnements haben
keine Gültigkeit.

Anfang 7!, Uhr.
4. volköthümliche Vorſtellung
bei bedeutend ermäßigten Preiſen.

(Parquet Mk. 1,25).
Czar und Zimmermann.

Komiſche Oper in 3 Akten von Albert
Lortzing.

In Scene geſetzt vom Regiſſeur:
Johann Kanulag.

Dirigent:Kapellmeiſter Mr. Leopold Schmidt.

Perſonen:
Peter I., Czar von Ruß-

land, unter dem Na-
men Peter Michaélow
als Zimmergeſelle Joſ. Cianda.

Peter Jwanow, e. junger
Ruſſe, Zimmergeſelle. W. Wirk.

van Vett, Bürgermeiſter
von Saardam J. Kaula.

Marie, ſeine Nichte Hanna Stark.
Admiral Lefort, ruſſiſcher
Geſandter Osk. Schramm.
Lord Syndham, engl.

Geſandter Carl Liſtemann.Marquis v. Chateauneuf
franzöſ. Geſandter Sigurd Lunde.

Wittwe Brown, Zimmer-
meiſterin Anna Liſſé.

Ein Offizier Alfred Boger.
Ein Rathsdiener J. Zimmermann

Holländiſche Offiziere, Soldaten,
Magiſtratsperſonen, Einwohner von
Saardam, Zimmerleute, Matroſen.

Ort der Handlung: Saardam in Holland
Zeit: Das Jahr 1698.

Jm 3. Akt: „Holzſchuhtanz“, arrangirt von
der Balletmeiſterin Eleng Nadina, aus-

geführt dem Corps de Ballet.
Nach dem 2. Alte eine längere Pauſe.

Mittwoch, den 15. April 1896.
206. Vorſtellung.

149. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe weiß.

Lohengrin.
Romantiſche Oper in 3 Akten von

Richard Wagner.

Schluß der OpernSaiſon.

r Kaiser-Säle.
Tyxoler Sänger aus Ammendorf.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Nur noch zwei Tage!
Die Baronin von Rahden,

SchulReiterin. (Senſationell Die
Daniels-Truppe, Pantomimen-Dar-
ſteller. Die Geſchwiſter Manzoni,
Equilibriſtinnen an der perſiſchen Stange.

Miß Emmny, Gymnaſtikerin auf
dem ſchwebenden Trapez. Mlle. Jean-
nette, Jnſtrumentaliſtin auf dem Draht-
ſeil. The 4 Flaches, muſikaliſch-
akrobatiſche Excentriker. Mr. Jackley-
Roston, Affen-Darſteller. Fräulein
Martha Vnlmann, Lieder- u. Walzer-
ſängerin. Herr Moritz Heyden,OriginalGeſangs Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

s T.
18/4. 96. 7 N. B.

An Kaiser-Säle.Ein Herren- Abend. [4691

Perein für Erdkunde.
Sitzung am Mittwoch, den 15. d. M.,

um 8 Uhr im Hotel zum Kronprinzen.
Vortrag des Unterzeichneten über den

Südpolarraum und den Werth von
deſſen Weitererforſchnung. [4767

Kirchhofr.

Sämmtliche [3448
Schurider- Artikel
für Damen und Herren-Garde-
robe kauft man in nur Prima-
Qualitäten billig bei
H. Schnee Nachk.

A. Ebermann,Halle, Gr. Steinſtraße 84,

Ende 10 Uhr.

Hiermit erlaube ich mir die ergebene Mittheilung, dass mein unter

innegehbabtes

mit allen Activen am heutigen Tage käuflich in den Besitz der Herren

Für das mir bisher erwiesene Wohlwollen und Vertrauen dankend,
meine Nachfolger gütigst über ragen zu wollen.

P. P.
Auf obige Bekanntmachung des Herrn Julius Bethge böt.

hiermit zur öffentlichen Kenntniss zu bringen, dass wir das

in derselben Weise wie bisher weiterführen werden.
Durch langjährige Erfahrung (sowie mehrjährige Thätigkeit unsers

Wir empfehlen uns einem geneigten Wohlwollen

Halle a, S., den 13. April 1896.,

Julius Hekſige
Delicatessen-, Wein-, Wild- u. Geflügel-Geschäft u. Weinstuben

20. Alippert e 6. &ngel
übergegangen ist, welche dasselbe in gleicher Weise wie bisher und unter derselben Firma weiterführen werden.

Hochachtungsvoll

Julius Fekſige.

Delicatessen-, Wein-, Mild- u. Geſlügelgeschäft u. Neinstuben

der Firma „rlüuns Bethge
mit allen Activen am heutigen Tage käuflich übernommen haben und unter der Firma

Firma) unterstützt, wird es unser Bestreben sein durch solide und prompte Bedienung die volle Zufriedeonheit
unserer geehrten Kundschaft zu erwerben und den bisherigen guten Ruf des Geschäfts dadurch zu erbalten,

mit aller Hochachtung

Klippert PEngel,
in Firma: Julius Bethge.

Litterarische Gesellschaft,
Dienstag, 14. April, Abends 8 Ubr,

im kleinen Saal der Kaisersäle.
Omptedaabene.

Novellen und Skizzen von Georg
Freiherrn von Ompteda,

vorgetragen von Fräulein Helene Richers
und Herrn A. Woldemar,

Mitglieder des Theaters der litterarischen
Gesellschaft in Leipzig.

Nachher zwangloses Zusammensein.
Besondere Einladungen an die AMit-

glieder ergeben nicht.
Billets für Nichtmitglieder à 3 Mark

sind in der Hothan'schen Musikalienhandiung
Gr. Steinstrasse zu haben. [4796

Jur noch 3 Abende

Kaisers ä le(Grosser Saal),
Heute Moutag, den 13. April

ZweiterHumoristischer Abend
der hier bekannten und beliebten

Neumann-Bliemechen's
e

eher sLeipziger Sänger
4 s Neumann Bſſiemchen Begründer

der ersten Leipziger Sänger),
e Wilhelm Wolff, Horväth, Gipner,
Lemke, Feldow und Ledermann.

Anfang 8 Uhr. Cassenpreis 60 Pfg.
Billets vorher à 50 Pfg. in den

Cigarrengesch. der Herren Steinbrecher
Jasper, Am Markt u. Geiststr., W. Hartmann,

der Firma

bitte ich hötl,, dasselbe auch auf

bezugnehmend, beehreon wir uns

Restaurant.
Zum Schluss des neuen Spielplans:

Ein Herren- Abend,
humoristisches Gesammtspiel v. Wilh. Wolff.
BRine Wiener Damenkapelle

aus Rixdorf bei Berlin.
Tiroler Sänger aus Ammendorf

Die Wunderkinder
mit dem Trompelinen-Quartett ete. ete-

Dienstag, der 14. April 1896.
Vor letzter humoristisch. Abend,

7 uulius DHe ſige (Inhaber: Rlippert ch éngel) är. Virichstr. 51 und im kalegug

Herrn Engel in der bisherigen

[4768

Heere m
aus Rixdorf bei Berlin. [4694

4788] empfiehlt billigst
Reiss zeuge u, bot Loupe

Carl rotzelt, Barfüsserstrasse,

relzwanaren
übernimmt zum Conserviren gegep

Motten- und Veunerschaden
Christian Voigt,

Schmeerstr. 21. [4233

Generalversammlung der Sing- Akademie
am 17. April um 5 Uhr in der Stadt Hamburg. (4763

rPutzkKursuus?
Der Unterricht f. Töchter höh. Stände beginnt am 15. April. Anmeld.

nimmt jetzt Vorm. entgegen F. KLotz, An der Univerſität 17, I.

Reparaturen
und

Halle a. S.

e. werden (4756e prompt und gutausgeführt.

Coulante?ahlungs-
bedingungen.

D für Kauf und Miethe.

Ia. Braunschw. Cervelatwurst,
beste Dauerwaare, Pfadl. I. 30.

Feiustem Westräl. Dauersechinken, Feht Prager mit
Knochen u. gerollt, Belikatess Lachsschinken, Rauch-

KHeisch, Nagelholz.
Ia. Leberwurst PId. 1 MK., Ia. Mettwurst PId. 1,20

empfehlen

Joftel e Brosſtouusſci
Gr. Ulrichstr. 28. Fernsprecher 193.

Saison-CGonserwen- Ausverkauf
zu bedeutend herabgesetzten Preisen, unter Garantie für unerreichte Qualität

und Füllung. (4774Extra und Prima Stangenspargel,
Prima Schnittspargel und Spargelköpfe,

Junge extraſeine Erbsen (Kaiserschoten),
Junge feinste, ſeine und Suppen-Erbsen,

Steinpilze, Worcheln, Champignons,
Schnitt-, Brech- und Wachsbrechbohnen,

RKothe Beete, junge Kohlrabi, Teltower Rübechen,
Compot-Früchte in Dosen und Gläsern,

Gebr. Zorm,
Grossheraoglich Scächsöesche Hofticeferanten.

Dessauer Gaskochherde,
Backofen, Bratofen,

Plätteisen, Bügeleisen,
in jeder Grösse und Ausführung

Ernst lieweg
Geiststr. T7.

Fernsprecher 755. [4080
Vertreter der Centralwerkstatt Dessau.

Saatkartoffeiln? (Größte Erträge ſichernd!)
Neueſte Züchtungen „Zerſch's Frauenlob“ und „Zerſch's Fürſtenpreis“

à Kilo 2 Mark. Zerſch's Maximum,“ „Weiße Dame,“ „Ruhm vom Elſterthal“
5 KiloPackete 6 Hark, „Profeſſor Kühn“ à Centner 5 Mark, „Freiherr v. Canſtein“
à Centner 7,50 Mark; ferner zu billigen Preiſen: „blaue üagnum bonum“
Reuheit! Pauline Lucca, Magdeb. Netz (früh) Zuckerkartoffel, Jmperator, Mai-
königin, Daberſche 2c. 2c. à Centner 3--5 Mark. Aufträge werden ſofort expedirt.

W

er. e
Rotationsdruck und Verlag von Olto

R. Zerseh, eaanereeeeekwaft Köſtriß i. Thür.
Thiele, Halle Sagale), Leipzigerſtr. 87. Mit 1 Beilage.
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Summe zu

Halle (Saale), ſir d z
Landeszeitung für

e zu Nr. 172 der Halleſchen
ie Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Zeitung. 13. April 1896.

Halleſche Lokalnachrichten vom 13. April.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Geſellenſtücks Ausſtellung. Auch in dieſem Jahre legt
die vom hieſigen Jnnungs Ausſchuß in dem kleinen Saale der
„Kaiſerſäle“ veranſtaltete Ausſtellung von Geſellenſtücken einen er-
freulichen Beweis für den Lerneifer und das Geſchick der jungen
Handwerker, die jetzt ihre Lehrzeit beendet haben, wie für die tüchtige
Anleitung, die ihnen von ihren Lehrmeiſtern geworden iſt, ab. Nahe-
zu 70 Lehrlinge haben durch Anfertigung des Geſellenſtücks den
Beweis erbracht, daß ihre Lehrzeit ihnen die erforderliche Förderung
in ihrem Handwerk gebracht hat, daß ſie als tüchtige Geſellen fort
kommen können. Es vertheilen ſich dieſe Geſellenſtücke
auf eine ganze Reihe von Handwerken; vor allem ſind
Schneider, Maler, Sattler und Schuhmacher vertreten daneben fin-
den ſich Arbeiten von mehreren Buchbindern, Stellmachern, Tiſchlern,
Korbmachern, Klempnern, Glaſern endlich von je einem Vöttcher,
Steinmetz und Konditor. Die Eröffnung der Ausſtellung fand
geſtern Mittag 12 Uhr in Gegenwart zahlreicher Jnnungsmeiſter,
der betheiligten Lehrlinge, ſowie einer Reihe angeſehener Perſönlich-
keiten unſerer Stadt, die Intereſſe an den auf die Förderung des
Handwerks gerichteten Beſtrebungen nehmen, in dem mit der zwiſchen
Battpflanzen aufgeſtellten Kaiſerbüſte und den Jnnungsfahnen ge
ſchmückten Ausſtellungsſaale ſtat. Zunächſt richtete Herr Schieferdecker
meiſter Zander, der Vorſitzende des Jnnungs- Ausſchuſſes an die
Erſchienenen begrüßende Worte und bat dann, da der Herr
RegierungsPräſident Graf von Stolberg durch ein Schreiben
mitgetheilt hatte, daß er zu ſeinem Bedauern verhindert ſei, zu er
ſcheinen, Herrn von Holly, die Ausſtellung zu er
öffnen. Jn ſeiner Anſprache hob dieſer dann hervor, daß er mit
beſonderer Freude dieſer re entſpreche, zumal ſie ihm
Gelegenheit biete, der Sympathie der ſtädtiſchen Behörden mit den
Männern Ausdruck zu geben, die hier für die Beſtrebungen
des Jnnungs Ausſchuſſes wie der Jnnungen, im Allgemeinen ſo
wacker eintreten, um tüchtige Geſellen und tüchtige Meiſter heranzu
bilden. Der Jnnungs- Ausſchuß verfolge ſein bedeutungsvolles Ziel
auf zwei Wegen, indem er einmal die Arbeit ſelbſt, andererſeits aber
auch die Geſinnung der Arbeiter zu veredeln ſuche. Es ſeien dies
zwei hohe verdienſtvolle Ziele, denn es ſei nicht zu verkennen, daß
mit der Einführung der Fabrikarbeit auch das Handwerk in eine
gewiſſe Verflachung gekommen ſei, welcher einen Damm entgegen-
zuſetzen hohe Zeit ſei. Dahin ſtrebe der JnnungsAusſchuß,
indem er darauf bedacht ſei, zu bewirken, daß im Handwerk wieder
mehr nach dem Muſter des Mittelalters das Kunſthandwerk mit ge-
übt werde. Noch höher aber ſei das Beſtreben anzuſchlagen, nicht
blos der Arbeit, ſondern auch der Geſinnung den Adel, den ſie in
der Vorzeit gehabt, wiederzugeben, damit jeder einzelne Arbeiter
wieder, wie es jedem deutſchen Bürger und Mann gezieme, ſeinen
en ſeine Ehre in die Arbeit ſetzte, dieſe nicht als ein Sklaven-
joch betrachte, zu der gewiſſe Volksverführer ſie ſtempeln und ernie
drigen wollten, ſondern als die richtige Bethätigung ſittlicher Freiheit.
Soplche Anſchauung ſei zur Förderung jeder geſunden Entwickelung
nothwendig, jedes Volk müſſe zu ſeiner Wohlfahrt von ihr durch-
drungen ſein. Unſere Staatsregierung habe derſelben wie ſchon
wiederholt früher ſo auch jetzt durch Ueberweiſung einer namhaften

Prämien für die beſten Geſellenſtücke Ausdruck gegeben
and zugleich ihre Anerkennung für die im Jnnungs- Ausſchuß
verkörperten Beſtrebungen bekundet. Auch Se.
Kaiſer billige in vollem Umfange dieſe Beſtrebungen; mit
Freuden blicke er auf jeden Handwerker, der es
ernſt mit ſeiner Arbeit meine als ein Vorbild treuer Arbeit und
Pflichterfüllung ſtehe er da für jeden Bürger des Staates, vor allem
auch für die Jugend des Handwerks, die ihm nacheifern müſſe in
Treue der Geſinnung und der Arbeit. Nachdem das im Anſchluß
an die Worte auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausgebrachte Hoch ver
hallt war, nahm Herr Bürgermeiſter von Holl y, außer dem ſich
noch mehrere Mitglieder der ſtädriſchen Behörden eingefunden hatten,
eine Beſichtigung der Ausſtellung wie der im Nebenzimmer ausge-
legten Arbeiten der Jnnungs-Fachſchule für Maler vor.

Der Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen beſprach in
ſeiner Sitzung am Sonnabend die Wiedervermiethung des Stadt-
theaters, und man klärte die von Seiten des erſten kommunalen
Wahlbezirksvereins aufgeworfene Frage, ob der gegenwärtige Direktor
berechtigt ſei, in den Spielplan Extra Vorſtellungen einzuſchieben und
die Gültigkeit der Paſſepartouts zu denſelben aufzuheben, dahin auf,
daß nach dem zwiſchen Magiſtrat und Pächter des Theaters abge
ſchloſſenen Vertrage dem letzteren keine beſtimmten Verſchriften gemacht
ſeinen. Der Direktor hat nur die Verpflichtung, während der Spiel
zeit 210 Vorſtellungen für Dauerkarten zu geben wie er dieſelben
anſetzt ob er bei Gaſtſpielen hervorragender Künſtler die Paſſe-partouts
aufhebt, iſt ſeine Sache er iſt auch berechtigt, mehr als 210 Vor-
ſtellungen während der Saiſon zu veranſtalten. Es wurde übel
vermerkt in der Bürgerſchaft, daß Herr Direktor Rahn wahrſchein
lich in pekuniärer Hinſicht die Gültigkeit der Dauerkarten bei Gaſt
r ausſchließt. Wenn er dazu auch vollkommen das

echt hat, ſo dient dies entſchieden nicht zu ſeinem Vortheile, wie die
Frequenz des Theaters in vergangener Woche gezeigt hat, und läßt
auf eine gewiſſe Unkenntniß des Halleſchen Publikums ſchließen. Die
ebenfalls in der letzten Sitzung des erſten kommunalen Wahlbezirks-
Vereins zum Ausdruck gekommene Anſicht, den Bau des großen
Kanals im Süden an eine hieſige Firma zu vergeben, fand ebenfalls
ihre Widerlegung damit, daß bei ſo großen und wichtigen Arbeiten
die volle Gewähr für deren gute Ausführung garantirt werden
müßte. Es hätten ſich unter den Bewerbern auch hieſige Firmen

emeldet, die aber von vornherein auszuſchließen geweſen, da es ſich
ei ihnen meiſtentheils um die erſte Arbeit handelte. Von allen

Reflektanten ſind nur drei oder vier in Frage gekommen, die
Sp. zialiſten in dieſem Fache ſind und bei Abgabe ihrer Offerte
einige Punkte zur Abänderung empfohlen haben. Der Magiſtrat hat
letztere in ſorgſame Erwägung ziehen und auf Grund derſelben ein

anz neues Projekt ausarbeiten laſſen, welches in ſeiner endgiltigenFoeng den Unternehmern zugegangen iſt. Von der Bevorzugung

einer beſonderen Firma kann gar keine Rede ſein. Wie nothwendig
es übrigens iſt, mit der peinlichſten Gewiſſenhaftigkeit bei derartigen
Leuten vorzugehen, beweiſt die in der Bürgerſchaft Platz gegriffene
irrige Meinung, daß bei dem Gerberſaale-Kanal ſchon unter dem
Cementbeton Waſſer eingedrungen, derſelbe überhaupt nicht ſo dauer-
haft ausgeführt ſei, wie es bei ſeiner Abnahme hieß. Man ſpricht ſogar
ſchon von Senkungen in dem Kanal und vorgenommenen Repara-
turen. Demgegenüber iſt zur m Bürgerſchaft aus
drücklich zu betonen, daß von all dieſen Mängeln gelegentlich einer
Befahrung kurz vor Eintritt des Winters keine pur
u bemerken geweſen. Bezüglich der längs desKehmannſchen Gartens bis zum Café Monopol an-

zulegenden Straße an der Alten Promenade wurde erwähnt, daß die
Univerſität ſich bereit erklärt hat, die Straße auf ihre eigenen Koſten
auszubauen. Es fragt ſich alſo nur, ob der Magiſtrat ſich bereit
finden läßt, das Terrain von der Promenade unen tgeltlich herzu-

eben. Da die Straßenverbreiterung doch nur eine Frage der Zeit
ſt in Rückſicht auf das anzulegende e der elektriſchen

Bahn (nach deren Fuſionirung mit der Pferdebahn), war man der
Meinung. dieſem Projekte zuſtimmen zu können, vorausgeſetzt,
daß der Stadt Koſten irgend welcher Art nicht erwachſen. Mit großer
Entſchiedenheit wurde gegen die projektirte Ueberbrückung des
Grabens an der Moritzburg als Fortſetzung der ſogenannten Ringſtr.
und den Ausbau der uren zu Muſeumszwecken Stellung ge
nommen und dabei die ißbilligung ausgeſprochen daß die
kommunalen BezirksVereine benutzt würden, um für gewiſſe Pläne

Majeſtät der

von dem Verfaſſer ſelbſt vorgetragen.

Propaganda zu machen, von denen es ſich nachher herausſtellt, daß
ſie den Stadtſäckel belaſten. Einen Beweis hierfür wird die Ueber
nahme der Straßenreinigung von der Stadt liefern, die mindeſtens
10 4 unſerer Steuern ausmachen wird, und dann werden die Haus
beſitzer doch noch den Schnee ſelber forlſchaffen und Sand bei Glatt
eis ſtreuen laſſen mee Als Aequivalent dafür wird der Magiſtrat
eine Stempelſteuer erheben, die 200,000 Mark einbringen muß. Da
die bisher bekannt gewordenen Koſten für das Moritzburg Projekt nicht
im Entfernteſten ausreichen, und die Stadt Halle nach dem fait accompli,
d. h. nach Annahme des Dangergeſchenkes in Geſtalt der Moritzburgruine,
vor einem MillionenProjekt ſtehen wird, erſcheint es unbedingt noth
wendig, dagegen Front zu machen. Der Bürger-Verein ſprach ſich
dahin aus, daß hinſichtlich der Finanzlage
Stadt es unter keinen Umſtänden angebracht er
ſcheint, auf das Projekt der Moritzburg einzu-
gehen, und daß der Bau einer Peißnitzbrücke viel
nothwendiger iſt, zumal aus letzterer pekuniärer Nutzen zu
ziehen iſt. Zum Schluß wurden noch die einzelnen Punkte der
nächſten StadtverordnetenSitzurg beſprochen.

Der Thüringer Bezirksverein des Vereins deutſcher
Jngenieunre hat eine ordentliche Sitzung am Dienſtag den
4. April, Abends 8 Uhr, im Gaſthof zur „Stadt Hamburg“. Auf

der Tagesordnung ſtehen u. A.: Geldbewilligung für die Unter
ſtützungskaſſe Bericht der Kommiſſion für Verſuche mit Materialien
für hohen Dampfdruck.

Die Glafer-Jnnung hielt am Freitag unter Vorſitz ihres
Obermeiſters Herrn Ren ner ihre Quartalverſammlung ab. Es
wurden zwei Lehrlinge zu Geſellen geſprochen, ſowie ein neues Mit
glied zur aufgenommen. Zum XV. Verbandstage der
GlaſerJnnungen Thüringens und der Provinz Sachſen, welcher
am 3. Mai in Kößen a. S. tag wurde ein Delegirter gewählt,
Es wurde der Beſuch der Geſellenſtücks Ausſtellung empfohlen,welche in den Räumen der Kaiſerſäle ſtattfindet. Zu derſelben
wurden Eintrittskarten verabfolgt. Ueber die Handhabung der Fach
Zeichenſchule wurden verſchiedene Klagen laut. Es wird daher Be
ſchluß gefaßt, daß nach jedem Semeſter die Zeichnungen der Lehr
linge in der Quartal- Verſammlung ausgeſtellt werden ſollen. Die
Berathungen über Einrichtung einer Jnnungs-Spaar- und Darlehns-
kaſſe wurde zur nächſten Verſammlung vertagt.

F. In der Marktkirche fand am Sonnabend in
der ſeither üblichen Weiſe die Vereidigung der dieſe Oſtern beim
hieſigen Magdeburg. Füſilier- Regiment Nr. 36 eingetretenen Ein
jährig-Freiwilligen, 50 an der Zahl, ſtatt. Der Garniſongeiſtliche,
Herr Archidiakonus Pfanne, hielt die darauf bezughabende An
ſprache. Die bei dem feierlichen Akt benutzte Regimentsfahne wurde
von einer Fahnenſektion mit Muſtk nach der Kirche und von derſelben
wieder abgebracht.

Die Kinderbewahrauſtalt des Frauenvereins zur Armen-
und Krankenpflege Martinsberg 21 kann wegen baulicher Arbeiten
erſt am 20. April wieder geöffnet werden. Die Eröffnung der Anſtalt
ſollte bekanntlich bereits am Dienſtag, 14. April ſtattfinden.

Neumann Bliemchens's Leipziger Sänger haben ſich
bereits im vorigen Jahre, als ſie im „Neuen Theater“ auftraten,
greß Beliebtheit erfreut. Der Zudrang war damals ſo ſtark, daß

er dortige Saal nicht mehr genug Raum bot. Aus dieſem Grunde
wohl veranſtalten jetzt die Leipziger Sänger ihre humoriſtiſchen
Abende in dem gr. Saal der „Kaiſerſäle,“ der denn auch bei dem
geſtrigen Eröffnungskonzert dicht beſetzt war. Das Programm der
Leipziger Sänger weiſt durchweg neue Piècen auf. Den meiſten
Beifall fanden „Des Rekruten „Putzgedanken“ und „Sächſiſche
Humoreske“, vorgetragen von Herrn Emil Neumann und ein
Marſch-Couplet „Paradebummler“ von Herrn Wilhelm Wolff,

Auch die übrigen Vorträge
ernteten lebhaften Applaus, namentlich die Quartette, in denen ja
die Leipziger Sänger ſtets treffliches leiſteten. Den Abſchluß des
reichhaltigen Programms bildete ein von Herrn Wilhelm Wolff
verfaßtes „Humoriſtiſches Geſammtſpiel“ „Ein Herren-Abend,“ welches
ebenfalls mit großem Beifall aufgenommen wurde. Die Leipziger
Sänger veranſtalten nur noch wenige Konzerte, die einen recht zahl
reichen Beſuch verdienen.

Jm Walhallatheater verabſchiedet ſich übermorgen
(Mittwoch) die allbewunderte, „einzige Schulreiterin auf der Bühne“
Frau Baronin Eugenie von Rahden vom hieſigen
Publikum, welches ihr allabendlich ſo große, wohlverdiente Ovationen
bereitete. Auch faſt ſämmtliche übrigen Künſtler des jetzigen, ſo über
aus beliebten Spielplanes treten übermorgen zum letzten Male auf.

Einige Schülerarbeiten der Wilhelm Zander'ſchen
Privatſchule für Dekorationsmaler aus dem Schulabſchnitt
1895/96 ſind in einem der Sammlungsräume des Kunſtgewerbe
vereins hierſelbſt, Poſtſtraße 6 ausgeſtellt. Die Schule beſteht nun
mehr ſeit zehn S in hieſiger Stadt und hat ſich die Aufgabe
geſtellt, jungen Leuten, welchen die Zeit (3 Jahre) und das
Geld fehlt, eine Kunſtgewerbeſchule zu beſuchen, Gelegenheit zu bieten,
ſich in kürzerer Zeit zu ihrem Berufe auszubilden. Hierbei wird der
Hauptwerth auf die praktiſchen techniſchen Uebungen gelegt, auch der
neueren Richtung moderner Dekoration vornehmlich Rechnung

etragen, inſofern dem Malen nach der Natur eine große Aufmerk-
amkeit zugewendet wird. Die Ausſtellung ift geöffnet Mittwochs

von 11--1 Uhr, Sonntags von 11--2 Uhr. Die Dauer der Aus-
ſtellung iſt auf 3 Wochen

Halleſche Maſchinenfabrik und Eiſengieſßerei. In der
am Sonnabend im „Hotel zur Stadt Hamburg“ hier abgehaltenen
ordentlichen Generalverſammlung der Aktionäre der Halleſchen

Maſchinenfabrik Eiſengießerei, in welcher 312 000 Mark Aktienkapital
mit 520 Stimmen vertreten waren, wurde der vorgelegte Rechnungs
abſchluß pro 1895 genehmigt, die Vertheilung einer Dividende von
32 zahlbar vom 1. Mai er. ab zahlbar, beſchloſſen, und dem
Aufſichtsrathe und Vorſtande der Geſellſchaft Entlaſtung ertheilt.
Die nach dem Turnus ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichts-
rathes, Herr Direktor Krüger, Naumburg a. S., und Herr Direktor
Hartmann, Halle a. S. wurden wiedergewählt.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an
Altersbrand 1, Brechdurchfall I, J Paralyſe 1, Krämpfen 3,
Lungenſchwindſucht 3, Magen- und Darmfkatarrh 1, Gehirnblutung 1,
Lungenentzündung 2, lag St Herzklappenfehler 1, Schlagan
fall 2, eingeklemmtem Bruch 1, Diphtherie 3, Altersſchwäche 1, Bauch-
fellentzündung 1, Gehirnerweichung 1, Krämpfen bei Rhachitis 1,Lebercirrhiſe 1, Herzlähmung bei Fuſtuenta 1, Lungenlähmung 1,

Atrophie 3, Lungenentzündung nach Jnfluenza 1, multiplen und
tuberkul. Abſceſſen 1, brand. Mandelentzündung und Blutvergiftung 1,Krebsrückfall nach Bruſtkrebs 1, Hitnbantenigöndeng 1, Typhus 2,

Mundfäule 1, Luftröhrenentzündung b. Altersſchwäche 1, Luftröhren
entzündung b. Keuchhuſten 1, Lungenödem 2, Schwäche 2,
in Summa 46 Perſonen darunter 10 in hieſigen Krankenanſtalten
verſtorbene Ortsfremde.

Unfälle. Am Sonnabend fiel der 8 Jahre alte Sohn des
Maurers Ehrig in der e Wallſtraße beim Spiel ſo unglücklich
auf das Pflaſter der Straße, daß er einen Bruch des linken Schlüſſel
beins davontrug. Ebenſo erging es dem 3 Jahre alten Sohne
des Arbeiters Peter im Nachbarorte Peißen. Derſelbe erlitt einen
Bruch des linken Vorderarmes. Beide Knaben wurden nach der
Königlichen Klinik hierſelbſt gebracht.

Eine blutige Auseinanderſetzung fand am Sonnabend
Abend zwiſchen mehreren Männern in der Ludwigſtraße ſtatt.
Uebel erging es dabei einem der Betheiligten, Buchdrucker H. von
hier. Derſelbe erhielt einen Meſſerſtich in den linken Oberſchenkel,
durch welchen ihm Fleiſch und Muskulatur in einer Ausdehnung
von 10 Em. durchtrennt wurden. Der ſtark blutende junge Mann
mußte der Kgl. Klinik zugeführt werden.

Eine wüſſte Szene ſpielte ſich geſtern Nachmittag in de
oberen Mansfelderſtraße ab. Einer der in der früheren Marmor
fabrik einlogirten polniſchen Eiſenbahnarbeiter hatte des Guten zu
viel gethan und Streitigkeiten angefangen. Den ihm verhaftenden
Polizeiſergeanten ſetzte er heftigen Widerſtand entgegen, ſo daß
weitere polizeiliche Hilfe requirirt werden mußte. Der wie ein
wildes Thier ſich geberdende Menſch wurde gefeſſelt nach der Polizei
wache gebracht.

Verbra unt. Der Heizer Schulze verbrannte ſich am Sonn
abend 51 Uhr beim Oeffnen des Glühofens in der Maſchinen
fabrik von Golke und Oſtermann, Berlinerſtr. 10. Beſchädigungen
erlitt der Verletzte am rechten Unterarm und Rücken. Er wurde in
der Klinik verbunden und nach ſeiner Wohnung wieder entlaſſen

Ohnmächtig. Der Dienſtmann Mittler, welcher geſtern nach
längerer Krankheit zum erſten Mal ausgegangen war, brach
Abends 8 Uhr in Folge eingetretener Schwäche in der Mansfelder
ſtraße unweit der Klausbrücke zuſammen und blieb auf der Straße
liegen. M. iſt 72 Jahre alt. Er wurde nach ſeiner Wohnung ge
bracht, wo er ſich bald erholte.

Hänslicher Zwiſt. Am Sonnabend Abend 9'/, Uhr lag die Frau
H. vor dem Grundſtück kl. Klausſtr. 6 im hülfloſen Zuſtande. Dieſelbe gab
an, daß ſie ihr Mann die Treppe heruntergeworfen und mit den
Füßen getreten habe. Die H. wurde mittelſt Droſchke nach der
Klinik gebracht, von wo aus ſie nach etlichen Stunden wieder ent
laſſen wurde.

Gemeinde-Vertre' ag in Trotha. In der Sitzung am
Sonnabend erfolgte zunächſt die Einführung des Schöffen Herrn
Waepke und der wieder bezw. neu gewählten Gemeinde Verkreter.
Ferner wurden die letzten Gemeinde Vertreterwahlen, gegen welche
kein Einſpruch erhoben iſt, für gültig erklärt. Die Eingabe der
Anwohner der Oppinerſtraße, betreffend Kanalbau, wurde der Bau
kommiſſion überwieſen. Als Waſſerſteuer wurden pro 1896/97
12 Pfg. pro Kubikmeter feſtgeſetzt. Sodann wurden verſchiedene
Kommiſſionen ergänzt.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. (Die Mütter.) Am 9. April dieſes

Jahres gingen am „Deutſchen Theater“ zu Berlin zwei
Schauſpielneuheiten zum erſten Male in Scene, die beide keinen
nennenswerthen Erfolg davontrugen. Beide Werke ſind Erſtlings
arbeiten ihrer r von denen das zuerſt gegebene Schauſpiel
„Zu Hauſe“ in Anſehen des vielfach erwähnten und ſchnell be-
kannt gewordenen Dichters Georg Hirſchfeld berechtigtes In
tereſſe erweckte. Obwohl ſchon vor nahezu vier Jahren vollendet,
erlebte es erſt in voriger Woche ſeine Erſtaufführung, welche bewies,
daß der Einakter in höchſtem Maße unerquicklich und in keinerlei
Weiſe von litterariſcher Bedeutung iſt. Bedenkt man aber, daß dieſe
Schöpfung das erſte dramatiſche Produkt eines Neunzehnjährigen iſt,
ſo muß man zugeben, daß es eine geradezu erſtaunliche Frühreife
bekundet. Schon einige Zeit früher hatte Hirſchfeld auf epiſchem
Gebiete mit ſeinen Novellen „Dämon Kleiſt“ (S. Fiſchers Ver
lag, Berlin) Erfolg gehabt. Allgemeine Aufmer'ſamkeit erregte
Hirſchfeld zuerſt durch ſein Schauſpiel „Die Mütter“,
das drei Jahre nach Entſtehung des Einakters „Zu Hauſe“ vollendet
wurde und bald darauf im Frühjahre 1895 vom Verein „Freie
Bühne“ zur Aufführung gelangte. Jm September deſſelben Jahres
wurde dann das Drama im „Deutſchen Theater“ zu Berlin als Pre-
miére gegeben und zugleich von Herrn Hofrath Pollini für ſein
Hamburger „Thalia-Theater“ erworben. Seitdem iſt es nicht wieder
an einer großen deutſchen Bühne zur Darſtellung gelangt, und zwar
wohl deshalb, weil ſich die Theaterdir ektoren von dieſem Schauſpiel
wenig Erfolg verſprechen. Hinſichtlich der Technik der Hirſchfeld'ſchen
Dramen ſteht der Dichter ganz auf Seiten unſerer modernſten Dichter,
ja ich möchte faſt ſagen, er überflügelt ſie alle. Natüralismus durch-
weht bekanntlich die Erſtlingedramen unſeres großen Modernen
Gerhard Hauptmann. Seine Bühnenwerke „Vor Sonnenauf-
gang“ und „Friedensfeſt“ ſind durch und durch natunraliſtiſch.
Von gleicher Jdee beſeelt ſind die Dichter der „Familie Seelicke“
A. Holz und J. Schlaf. Jhre Abſicht geht dahin, das graue Familien-
elend durch kraſſe Beiſpiele und Bilder in ſeiner ganzen Nacktheit zu
ſchildern. Denſelben Grundgedanken verfolgt ungefähr auch Hirſch-
feld in ſeinem Drama „Die Mutter“. Aber er hat Hauptmann noch
lange nicht erreicht, er kommt mit ſeinem Schauſpiel den Erſtlings-
dramen deſſelben nicht gleich, doch immerhin ſprechen ein unverkenn-
barer Geiſt und ein Talent aus ſeinem Schauſpiele, Vorzüge, die in
Anbetracht ſeiner Jugend zu den größten Hoffnungen berechtigen.
Seine allzugroße Vorliebe für den Naturalismus wird hoffenlklich
nach und nach gedämpft werden der Dichter hat Jugendideen, die
im Laufe der Jahre in geebnetere Bahnen einlenken werden. Unſere
größeren Modernen dienen ſelbſt hierfür zum Beiſpiel. Aber
fragen wir uns, was die naturaliſtiſchen Dramen Hauptmanns über
die Hirſchfelds weit erhebt, da doch beide ihre Kunſt nicht ausſchließ-
lich in den Dienſt des Häßlichen geſtellt haben, ſo müſſen wir er
widern, daß ſich Hauptmanns Jugenddramen durch eine wahrhaft
ſonnige Poeſie auszeichnen, welche denſelben einen eigenartigen Reiz
verleiht und den ausgeprägten Naturalismus mildert, Giebtes wohl eine
ſonnigere Poeſie in unſerer dramatiſchen Litteratur, als wie die in der
Liebesſzene von Hauptmaänns erſtem Drama „Vor Sonnenauf-
gang“? Man vergegenwärtige ſich ferner das „Friedensfeſt“
des hochbegabten Dichlers! Wir werden hier in den Kreis einer
zerrütteten Familie geführt, der niemals Glück und Freude geblüht
hat. Wir ſehen die Eltern und Kinder mit einander in ewigem
Streit und Hader liegen, aber über dieſen dunklen Hintergrund,
hinein in das Elend der Familie ergießt ſich eine Fluth himmliſchen,
goldigen Sonnenſcheins, der ausgeht von der Liebe eines jugendlich
ringenden Menſchenpaares, das in das düſtere Bild Licht und Segen
bringt. Dieſe herrliche, innige Poeſie fehlt noch dem Drama Hirſch
felds er iſt zwar bemüht, dieſelbe in ſein Drama hineinzulegen, allein
er hat es noch nicht wirkungsvoll erreichen können. Infolgedeſſen
tritt ſein Naturalismus nackter und empfindlicher in ſeinem Drama
hervor, ſo daß das Schauſpiel von einem Kritiker als eine
„naturaliſtiſche Reinkultur“ trefflich bezeichnet
worden iſt. Faſt aus jeder Szene des Stückes erſteht
man, wie der Dichter beſtrebt war, aus den Charakkteren,
aus den Stimmungen und aus der Ausdrucksweiſe ſeiner Perſonen
aufs Genaueſte und Peinlichſte alles auszumerzen, was nicht dem ge-
wöhnlichen alltäglichen Leben entſpricht. Vorzüglich iſt dies an der
Ausdrucksweiſe zu erkennen, die zumeiſt vom Berliner Dialekt ge-
getragen iſt und bis in das kleinſte Detail oft ſo naturgetreu wieder
Sſten wird, daß uns dieſe Sprache des Stückes an manchen

ellen geradezu anwidert und aneckelt. Das Wörtchen „nein“
ſcheinen auch nicht einmal die gebildeteren Menſchen von Hirſchfelds
Perſonen zu kennen, ſie alle bedienen ſich des leichtigen „nee“. Es
kommen mehr als einmal Ausdrücke vor wie „Halts Maul“ oder
„Een Vieh is des.“ Manche Redensarten wie z. B. die erſten Worte
Des 2. Aufzuges „M mm. Aech Gottchen“ blieben uns
ihrem Sinne nach ganz unverſtändlich es erſcheint nach alledem, als
habe der Dichter in den niedrigſten Volksſchichten Sprachſtudien ge
macht, damit nur ja das Drama eine naturaliſtiſche Reinkultur werde.
Andrerſeits liegen die Vorzüge dieſes Schauſpiels in der wunderbaren
Kraft der Charaktere und der glühenden Lebenswärme, die in allen
Perſonen des ſozialen Schauſpiels glüht, wie überhaupt in der her-
vorragenden Kraft und Feinheit der Menſchengeſtaltung, die Hirſch-
feld ganz beſonders eigen iſt. Das Drama ſpielt in Berlin und
einem Vororte Grünau. Hier lebt Frau Dora Frey, die Frau
eines Berliner Fabrikherrn, der bei Beginn des Stückes bereits vier-
zehn Tage im Grabe ruht, mit ihrer Tochter Hedwig und ihrem
Schwager Ludwig Frey. In eben dieſem Hauſe wohnen ferner die



Wirthsleute Frau Muſikdirektor Munk, eine alte ſiebzigjährige Dameund ihr etwa greeftg Jahre alter Sohn Rolf. en Dora rey
hat vieles in ihrem Leben durchzumachen gehabt, ſie leidet furchtbar
unter der Laſt ihrer Erlebniſſe, ſie leidet namenlos.“ Nicht nur
ihren Gatten, auch ihren Sohn hat fie verloren, er ſoll im Geſchäft
ſeines Vaters thätig ſein, aber er will nicht, er fühlt nicht den Be
ruf in ſich zum Kaufmannsſtande, ſondern er huldigt der Kunſt
und läßt ſich deshalb von ſeinem Freunde Rolf Klavier
ſtunden ertheilen. Als er aber doch obendrein mit einer Arbeiterin
der väterlichen Fabrik ein intimes Verhältniß anknüpft,
ſagte ſich die Familie auf Anrathen des praktiſch geſinnten Onkels
von ihm los. Aller Geldmittel entblößt, flieht nun der ausgeſtoßene
Sohn Robert zu Marie, ſeiner Geliebten, die ihn zwei Jahre durch
her Kraft und eigene Arbeit als Silberpoliererin erhält. Plötzlich
n der Vater. Durch die Zeitung nimmt der Sohn von dem

rauerfalle Kenntniß es überkommt ihn plötzlich eine Sehnſucht
nach dem Altgewohnten und nach ſeiner Familie er ſchreibt an
Fag geliebte Schweſter, und durch Vermittelung ſeines alten

reundes und Muſiklehrers Rolf wird eine Verſöhnung zwiſchen ihm
und ſeinen Angehörigen angebahnt. Krank an Körper und Seele,
nervös überreizt“, kehrt der junge Künſtler in das Haus ſeinerKnie Hier wird er überredet, zu bleiben, er ſoll im Hauſe

ſeiner Mutter geſunden und durch Studium ſeine Kenntniſſe vervoll
kommen er ſoll und er will auch die „rückſichtsloſe Kraft, das
Sein“ wiedergewinnen. Er wird darum auch veranlaßt, von
Marie zu laſſen, von ſeiner Geliebten, die ihn zwei Jahre lang er
nährt hat. „Haſt Du ſie eigentlich lieb Du kannſt mir's ſagen“
frpat ihn ſein Freund Rolf. „Jch weiß nicht. Es iſt ſeltſam aber
ch weiß wirklich nicht. Taumel hab' ich nie geſpürt mein Friede

war ſie, mein letztes Vertrauen Sie hat mich ſo gerüht
das muß Liebe ſein. Ich glaube, man ſoll nie danach fragen, Rolf.
Damit zerſtört man viel.“ Das find die Worte Roberts, die er auf
die Frage ſeines Freundes erwidert. Den Schluß des Dramas
bildet die Reſignation Mariens oder vielmehr ihr „vorläufiger“ Rück
tritt. Noch weiß Robert nicht, daß ſich ſeine Geliebte bereits
„Mutter“ fühlt, er ſoll's auch ſchließlich nicht erfahren, „ſonſt is näm
lich alles aus.“ Sie vertagt ihre Anſprüche auf Robert auf die Zeit
ſeiner Geneſung und geht gebrochen fort. Robert beklagt es ſchmerz-
lich, aber „eine Kraft hat ſich in ihm gelöſt ach, Schaffen iſt
Seligkeit!“ Auch Marie kommt es ſchwer an, ihn nun zu miſſen,
aber ſie ſagt: „Du wirſt ja an mich denken, wenn du arbeit'ſt
und ich denk' auch an Dich und dann kommt vielleicht von
meiner Liebe für Dich ein bischen was Gutes in Deine Arbeit über.“

Sei fleißig! Grüß Deine Schweſter Mitdieſen Worten verläßt ſie ihn. Wie wir bereits oben er
wähnten, kam das Stück im Frühjahr 1895 im Verein „Freie Bühne“
zur Erſtaufführung. Hier ließ der Dichter das Stück damit enden,
daß die Geliebte ſich das Leben nimmt. Hirſchfeld ſelbſt ſchien dieſer
Ausgang nicht folgerichtig zu ſein und dem Charakter des Weibes
nicht angemeſſen. Er änderte darum den Schluß derart um, wie er
bereits erwähnt wurde. Marie verzichtet vorläufig und will den

eliebten Mann ſpäter als geſunden und gereiften Mann zum Gatten
aben. Die Reſignation der Marie iſt aber nach unſerer Meinung

ebenfalls nicht die natürlichſte Löſung. Der Charakter der Marie iſt
viel zu leidenſchaftlich, ihr Auftreten viel zu robuſt, um ihren Ge
liebten einfach aufzugeben ſie darf ſich nicht ſo leicht überzeugen
laſſen, daß es für Robert das Beſte iſt, wenn ſie ihn freigebe. Als
ſie hört, daß er nach Grünau zu ſeiner Mutter gegangen iſt, geht ſie
ihm nach. „Jch fahre nach Jrünau und hol' ihn mir!“ Das ſind
Mariens Worte, und ſie ſind bezeichnend für ihr ganzes Weſen. Jm
Uebrigen enthält das Stück denſelben Fehler, der auch ſchon an Hixſchfelds
Aktſtudie „Zu Hauſe“ zu rügen iſt. Der Konflikt in ſeinen Dramen
beginnt erſt dann, wenn der Vorhang zum letzten Male fällt. Mit
dem verfrühteſten und verſtimmendſten Fragezeichen entläßt
Hirſchfeld ſeine Zuſchauer, die unwillkürlich einen fünften
weiteren Akt erwarten. Daß Hirſchfeld nicht der erſte unſerer
Modernen iſt, der die Fragezeichen in unſere Litteratur eingeführt hat,
wird wohl jeder zugeben. Schon viele andere vor und neben ihm

ben unſere Litteratur damit bereichert. Vorzüglich iſt dies eine
onderheit der naturaliſtiſchen Dramen, die wohl ſo lange beſtehen

bleibt, bis jedenfalls der ganze Naturalismus zu einem einzigen
großen Fragezeichen geworden iſt. Will man endlich von dem
Schauſpiele „Die Mütter“ auf ein künftiges litterariſches Schaffen
des jugendlichen Dichters ſchließen, ſo ift man ſchon gezwungen, auch
die übrigen litterariſchen Produkte Hirſchfelds, insbeſondere ſeinen
wunderbaren „Dämon Kleiſt“ zur Ueberſicht und Beurtheilung heran
zuziehen. Dieſe insgeſammt detrachtet, berechtigen zu der Hoffnung,
e Georg Hirſchfeld beſtimmt iſt, einmal einer unſerer Beſten zu
werden.

Geſpielt wurde Sonnabend gut. Die Damen Roſa Woytaſch
(Frau Frey) Hedwig Hoffmann, Jenny Hilm, Frida
Bohnſach, Frida Walden, Anna Liſſéund Emmeline
Kreutz er und die Herren Kramer, Lipowitz und Jaenicke
leiſteten Ausgezeichnetes. Auch die Herren Türſchmann (Lauf-
burſche Joſef) und Markgraf (Arbeitsmann) waren nicht übel.
Das Publikum applaudirte viel der Appleus galt ganz entſchieden
nicht der Dichtung, ſondern den Darſtellern. ir können keines-
wegs bedauern, daß keine Wiederholung ſtattfindet.

Stadttheater. „Der Waffenſchmied“ von A.
Lortzing. An dem ungewöhnlich zahlreichen Beſuch der geſtrigen
Vorſtellung wird unſere Theaterdirektion ſicher erkannt haben daß
Lortzing's populäre Opern, die in dieſem Winter viel zu ſelten gegeben
worden ſind, mindeſtens eben ſo viel Kaſſenmagnetismus beſitzen wie
der „Trompeter von Säkkingen“, der ja ſelbſt mit einem Paul Bulß
nicht mehr zieht, wie die leeren Bänke am Donnerstag bewieſen. So
ſehr ſich der Schöpfer dieſer bei unſrer Direktion unverſtändlich hoch in
Ehren ſtehenden Oper bemühte, ein zweiter Lortzing zu werden, ſo ſehr
fehlte ihm dazu doch das rechte Können und Vollbringen. Selbſt
wenn die Neßle r'ſchen Bühnenwerke eine längere Lebensdauer
erreichen ſollten ſb muſikverſtändige Direktionen wie die unſrige
möchte ihnen eventuell ſchon zu derartigen Erfolgen zu verhelfen ver
mögen ſo dürfte es ihnen doch durchaus unmöglich werden, nach
50 jähriger Lebensdauer noch ſo viel unverwüſtliche Friſche und
Lebenskraft zu bekunden wie der geſtern aufgeführte, das Weſen
ſeines Schöpfers am treuſten widerſpiegelnde „Waffenſchmied“, der
in dem nunmehr bald vollendeten halben Säculum ſeiner Exiſtenz
er wurde am 30. Mai 1846 zum erſten Male in Wien aufgeführt
nicht das Geringſte an Anziehungskraft verloren. Jm Gegentheil,
bei dem Mangel an guten deutſchen komiſchen Opern ſind die
Chancen Lortzings eher ger als gefallen.

Wie beifallsluſtig unſer Opernpublikum iſt, ſo bald es Muſik
hört, an der es Gefallen findet, ſelbſt wenn die Ausführung
nur mäßigen Anſprüchen genügt, zeigte die geſrige
Aufführung, die u den beſcheidneren dieſes Spielab
ſchnitts gehört. Es fehlt augenblicklich für verſchiedene Rollen der
Oper an Kräften mit tüchtigem und gut ausgebildetem Stimmmaterial.
Aufgabe der Direktion wird es ſein für den nächſten Spielabſchnitt
in dieſer Beziehung einen rn zum Beſſeren herbeizuführen,

ebieten einen Rückſchritt eintreten zu

aus nicht an und Fülle desTons, ſo will es ihm doch noch immer nichtelingen ſeine oft recht viel Unſchönes und
ntonationswidriges zu Tage Tongebung los zu werden.

Auch ſein Spiel wies Mängel auf ſein „Stadinger“ war zu ſteif
und ſchwerfällig, der ſchöne Humor dieſer echt Lortzing'ſchen Figur
ehlte ſo gut wie ganz. Gleichwohl wurde auch ſeine Leiſtung mit viel
eifall bedacht, beſonders ſein Lied „Auch ich war ein e

ſo daß die übliche Da eapo-Strophe nicht ausbleiben durfte. Was
Herrn Wirk an ſtimmlichem Reiz und geſanglicher i abgeht,erſetzt er wenigſtens durch Deutiichteit der Deklamation. Darſtelleriſch

vberdient ſein munterer „Georg“ viel Lob, er war ganz der
aufgeweckte Junge“, der er ſein ſoll. Obwohl der kölpelhafte Ritter „Adelhof“ auch geſanglich einc gewiſſe Derbheit

verträgt, möchte ich dieſelbe doch nicht ſo weit getrieben

wiſſen, wie dies bei Herrn Kaulas geſanglichen Leiſtungen die Regel
iſt. Mit dem „Schwäbeln“ würde Herr Kaula bei vollkommener

usführung noch mehr Heiterkeit erregen. Frau Liſſé iſt für die
Rolle der „Jrmentraut“ in darſtelleriſcher Beziehung wie geſchaffen,
das Singen ſollte aber Frau Liſſe nunmehr einſtellen. Den „Gaſtwirth Brenner“ vertrat Herr Schramm ausreichend. Die geſanglich

beſte Leiſtung des Abends war die von Herrn Cianda („Graf
Liebenau“). Breuer“s,„Maria“ hinterließ in rein muſikaliſcher Beziehung
meiſt günſtige Eindrücke. Beide Sänger wurden auch im Uebrigen
ihren Rollen in zufriedenſtellender Weiſe gerecht. Chor und Orcheſter
befriedigten. Am Dirigirpult ſtand Herr Dr. Schmidt, dem für
ſeine Leitung, die nicht ohne Umſicht geſchah, die wirkliche Partitur
ohne Zweifel erwünſchter geweſen wäre als der Klavierauszug, aus
dem er die Oper dirigiren mußte. Unſere Opernbibliothek ſcheint
doch recht große Lücken aufzuweiſen.

Dem „Waffenſchmied“ folgte geſtern noch die Humperdinck'ſche
Märchenoper „Hänſel und Gretel“, in der ſämmtliche Parthien in
leicher Weiſe beſetzt waren wie bisher. Neu war nur Fräulein80 wliczek als „Gertrud“, die an Sicherheit noch gewinnen muß

T ſie ſpähte vorläufig noch zu ſcharf nach dem Taktſtock des Herrn
Kapellmeiſters Frank aus auch etwas ergiebigere Höhe beſitzen
wir um allen Jntonationsmängeln ganz aus dem Wege gehen
zu können.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Morgen Diens
tag findet die letzte Extra-Vorſtenung zu bedeutend ermäßigten
Preiſen (Parquet M. 1.25) ſtatt. Gegeben wird die Lortzing'ſche
komiſche Oper: „Zar und Zimmermann“. Am Mittwoch ſchließt
die diesjährige Opernſaiſon mit einer pung von R. Wagner's
„Lohengrin.“ Donnerstag findet zum bſchiedsbenefiz für
unſere äußerſt beliebte muntere Liebhaberin, Frl. Jenny Schneider
eine Aufführung der Ch. BirchPfeifferſchen „Die Grille“ ſtatt.
Es iſt der Direktion gelungen, Frl. Marie Barkany, die gelegentlich
ihres Gaſtſpiels als Fedora hier ungetheilten Beifall und ſtürmiſchen
Erfolg erzielte, noch zu einem zweimaligen Gaſtſpiel zu gewinnen.
Die geſchätzte Künſtlerin tritt am Freitag als Magda in Suder-
mann's „Heimath“ und am Sonnabend als Adrienne
Lacoureur in Scribe's gleichnamigem Trauerſpiel auf.

Litterariſche Geſellſchaft. Da Herr von Ompteda noch
immer nicht vollſtändig von ſeiner Krankheit geneſen iſt, der Aus-
ſchuß der litterariſchen Geſellſchaft aber in dieſer Saiſon, welche mit
dem April ſchließt, unſerm nicht den OmptedaAbend vorent-
halten möchte, ſo ſind zwei Mitglieder des Theaters der Leipziger Litte
rariſchen Geſellſchaft, Frl. Helene Riechers und Herr A. Waldemar, ge
wonnen worden, Novellen und Stizzen des Frhrn. v. Ompteda an dem
am Dienſtag, den 14. April, Abends 8 Uhr angeſetzten Vortrags
abend vorzuleſen. Für unſer Publikum dürften durch dieſe Maß-
nahmen die Reize des OmptedaAbends noch erhöht werden denn
Frl. Riechers hat durch ihre pikante, geiſtvolle n moderner
Charaktere ſich bereits in weileſten Kreiſen Ruf und Anſehen er
worben, und Herr Waldemar iſt gleicherweiſe einer der talentvollſten
und anerkannteſten Schauſpieler der Leipziger Litterariſchen Geſell
ſchaft. Nach der Vorleſung, zu der auch Eintrittskarten für Nicht
mitglieder in der Muſikalienhandlung von Hothan zu haben ſind,
findet ein zwangloſes Zuſammenſein ſtatt.

Wagner- Konzert. Ein ungewöhnlicher Kunſtgenuß ſteht
uns für nächſten Sonnabend bevor. Der ausgezeichnete erſte Kapell
meiſter unſeres Theaters, Herr Frank, der, wie die diesjährigen
Wagner-Aufführungen hinlänglich bewieſen haben am meiſten
vielleicht diejenigen der „Walküre,“ des „Siegfried“ und des
„Rienzi“ der Jnterpretation Wagnerſcher Partiturenbeſondere Kiebe und tiefſtes Verſtändniß entgegenbringt,
wird mit einem aus 70 Muſikern beſtehenden Orcheſter, welches
aus den beiden beſten Kapellen unſrer Stadt, unſerer Theaterkapelle
und derjenigen des 36. Jnfanterie- Regiments gebildet wird,
vorzügliche Kräfte der Leipziger Gewandhauskapelle werden daſſelbe
noch verſtärken ein Wagner-Concert im Schützenhausſaal veran
ſtalten. Das reichhaltige Progamm iſt ein hochintereſſantes.
Am meiſten Aufmerkſamkeit verdienen die Stücke
aus „Parſifal“. Nicht nur das Vorſpiel und der
Charfreitagszauber ſollen zur Aufführung gelangen, ſondern auch
das große Duett der „Kundry“ und des „Parſifal“
aus dem 2. Akt des Werkes. Die uns leider verlaſſenden
vortrefflichen Sänger unſerer Bühne, Frl. Haeberman und Herr
Hanſchmann werden ſich in ihm zum letzten Male hören laſſen.
Auch die für Halle neue Venusbergmuſik aus dem „Tannhäuſer“
(Pariſer Bearbeitung), welche einen außerordentlich wirkungsvollen
Schluß des Konzerts bilden wird, verdient beſondere Erwähnung.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

R Der VerbandThüringens und der Provinz Sachſen“ hält ſeinen
15. Glaſertag in dieſem Jahre am 3. Mai in Bad Köſen in den
Räumen des Hotels „Zum muthigen Ritter“ ab. Außer den üblichen
Tagesordnungsgegenſtänden wird verhandelt werden über das
„Jnnungsweſen und die heutige Lage des Glaſergewerbes“ unter
Zugrundelegung der Vorlagen an den Reichstag (Ref. Rich. Otto
Zeitz), über den „Schutz gegen unlautere Konkurrenz (Ref. J. Reiß-
mann--Erfurt), über den „Weg zur Selbſihilfe“, eine Anregung zur
Uebernahme von Arbeiten durch die Jnnung (Ref. Beucherd-Halle),
über Gemeinſchaftlichen Einkauf von Rohmaterialien“ (Ref.
W. Fauſer-Weimar), über „Sterbe- und Unfallkaſſe“ (Ref. Kuntze
Altenburg). W

Stumsdorf, 10. April. (Ein tragiſches Geſchick)
verfolgt ſeit mehreren Monden die Pfarrerfamilie Koniecki in Möſt
bei Stumsdorf. Ein paar Wochen vor Weihnachten kehrte der
hoffnungsvolle Sohn, der in Halle eine höhere Schule beſuchte,
in die Heimath zurück, den Todeskeim in der Bruſt. Nach wenigen
Stunden ſtanden die Eltern vor ſeiner Leiche. Plötzlich ohne vor
heriges Krankenlager ſtarb in Halle eine der erwachſenen Töchter
am Weihnachtsheiligabend. Jetzt hat nun ein dritter Schlag
die ſchwergeprüfte Familie getroffen Wiederum an einem
Heiligabend, am Oſterheiligabend, verſchied auf dem Halle'ſchen
Bahnhof im Warteſaale eine zweite erwachſene Tochter, plötzliche
Magenblutung führte den Tod herbei, ehe nur an Hilfe gedacht
werden konnte, und im Sarge kehrte die Tochter in die Heimath

die ſie kurz zuvor gefund und lebensfroh verlaſſen. Beim
eichenbegängniß, zu dem ſich die theilnehmende Gemeinde faſt voll

zählig eingefunden hatte, geſchah noch ein Unfall. Der Geiſtliche
aus einem Nacharorte, der die Trauerrede hielt, glitt beim Einſegnen
z und ſtürzte in die Gruft, zum Glück ohne weiteren Schaden zu
nehmen.

X Querfurt, 12. April. (Ein ſeltener Fal) dürfte es
i daß in Querfurt und Thaldorf ſowie Gutsbezirken ſeit Ende

ebruar bis jetzt nur Knaben und zwar bis jetzt 18 geboren worden.
Ueberhaupt ſcheint das Jahr 1896 ein mit Knaben reich geſegnetes
zu werden, denn von den bis jetzt angemeldeten 66 Geburten ſind
42 Knaben und nur 24 Mädchengeburten.

D Halberſtadt, 13. April. (IJn dem Befinden der
Frau Hildebrandt) iſt glücklicherweiſe eine Beſſerung einge
treten. Der Laden iſt wieder geöffnet und nimmt das Geſchäft
ſeinen Fortgang. Die auf dem Boden verſteckt geweſene Geldſumme
betrug übrigens nicht 60 ſondern 1500 Mk. in Goldſtücken. Lüttich
erklärte der Frau Hildebrandt gegenüber, die das Geld nicht heraus
geben wollte, bevor er ſich nicht über den rechtmäßigen Beſitz aus-
weiſen konnte, daß er dasſelbe in der Lotterie gewonnen habe, in
welcher und wer ihm das Geld ausgezahlt habe, ginge Niemanden
etwas an.

Magdeburg, 12. April. (Eine Brückenbauvorlage)
iſt der Stadtverordnetenverſammlung zugegangen. Es handelt ſich
um den Bau zweier Elbbrücken und zwar um die Südbrücke im Zuge
der Oranienſtraße und die Nordbrücke im Zuge der Königsſtraße.
Der Bau beider Brücken ſoll unmittelbar hintereinander vorgenommen
werden, ſobald der Abſchluß der Grunderwerbs und ſonſtigen Ver
handlungen erfolgt iſt.

Erledigte Stellen für Militäranwäter im
Bezirk des IV. Armeekorps. Sofort: Erfurt, Magiſtrat,

von Glaſerinnungen

Nachtwächter. Sofort Erfurt, Königl. Direktion der Gewehr
fabrik, Kanzleiſchreiber. Sofort: Gebeſee (Kreis Weißenſee) Poli-
zei-Verwaltung, Polizeidiener. 1. April 1896: Halle (Saale),Kaiſerliches Koſtamt 11, Poſtſchaffner. 1. Mai 1896: Halle
Saale) Kaiſerl. Poſtamt I, Poſtſchaffner. 1. Mai 1896: Halle
(Saale), Kaiſerl. Poſtamt Ih, Briefträger. 1. April 1896: Halle
(Saale), Kaiſerl. Poſtamt Poſtſchaffner. 1. Mai 1896: Herz-
berg (Elſter), Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger. Sofort Oſter-
wieck, Magiſtrat, Stadtſekretär. 1. Auguſt 1896: Tangermünde,
Magiſtrat, Schuldiener und Heizer. 1. Mai 1896: Wittenberg
(Bezirk Halle), Kaiſerl. Poſtamt, Poſtſchaffner.

O Greiz, 11. April. (Das Schickſal zweier allein-
ſtehender Schweſtern), Namens Mortag, Nichten des früheren
Regierungs und Konſiſtorialpräſidenten Mortag erregte hier allgemeine
Theilnahme. Die jüngere der Schweſtern ſtürzte ſich in der Nacht
von 7. zum 8. von ihrer Wohnung im 2. Stock auf die Straße
und wurde ſchwer verletzt in das Landkrankenhaus gebracht. Heute
nun wurde die ältere Schweſter todt aus der Elſter gezogen. Sie
hatte ſich jedenfalls, nachdem ſie ihre Schweſter im Krankenhauſe be
ſucht hatte, in die an ihrem Hauſe vorbeifließende Elſter geſtürzt.
Die Schweſtern, welche ſehr zurückgezogen lebten, befanden ſich, alsErben ihres obenerwähnten Onkels, in guten Verhältniſſen Ueber

die Motive zu ihren J Entſchlüſſen iſt nichts bekannt.
Die jüngere Schweſter liegt hoffnungslos darnieder.

Jeua, 13. April. (Die Einweihung des Ranke-
Denkmals) in Wiehe iſt auf den 27. Mai feſtgeſetzt worden.

z Gera, 12. April. (Ge fährliche Neckerei.) In dem
gegenwärtig hier aufgeſtellten Merkel'ſchen Zirkus neckte ein Buch
binderlehrling den Elephanten. Dieſer nahm aber den Spaß falſch

ob ihn in die Höhe
urſche einen Bein-

auf, langte mit dem Rüſſel über die Barriere,
und warf ihn wieder nieder. Dabei trug der
bruch davon.

X Köſtritz (Reuß j. L.), 11. April. (Die Fürſtliche
Brauerei Köſtritz) begeht in dieſem Jahre die 200 jährige
Jubelfeier ihres Beſtehens. Die älteſte Urkunde liegt uns vor und
iſt betitelt: „Bierrechnung über gebrautes Bier und wie ſolches be
rechnet wird auf dem Gräfl. ReußPlauen'ſchen KammerguthKöſtritz
anno 1696.“ Welch ein gewaltiger Zeitraum ſind 200 Jahre!
Mit Stolz kann die Fürſtliche Brauerei auf dieſelben zurückblicken
und alle die, welchen es vergönnt geweſen iſt, an ihrer Entwicklung
und Hebung mit zu arbeiten. Nach wie vor wird das Köſtritzer
Schwarzbier in ſeiner vorzüglichen Eigenſchaft weitergebraut werden
und allen Rekonvaleszenten, Wöchnerinnen und Blutarmen c. ein
eben ſo wichtiges Heil- als Stärkungsmittel ſein und bleiben.

Leipzig, 13. April. Die dauernde Gewerbeaus-
ſtel lung wird zur Oſtermeſſe wiederum das Ziel vieler Meß-
beſucher ſein, denn die zahlreichen neuen Motoren und Maſchinen,welche während der Meſſe täglich in Betrieb gezeigt werden, er-

leichtern die Anſchaffung ungemein. Auch mechaniſche Artikel und
allgemeine Gebrauchsgegenſtände werden diesmal den Meßbeſuchern
der dauernden Gewerbeausſtellung in großer Fülle und beſonderer
Schönheit geboten.

I Leipzig, 13. April. rn re Jn weitenKreiſen unſerer Stadt iſt bekanntlich der Wunſch rege, unſerem
großen Ehrenbürger, dem Alt Reichskanzler Fürſten von Bismarck,
hier ein beſonderes Denkmal zu errichten. Dieſem
Wunſche hat ein Comité in aller Stille Erfüllung zu Theil
werden laſſen, und erſtanden iſt von Lehnert's unſeres heimiſchen
Künſtlers, Meiſterhand ein Denkmal, das zum bleibenden Andenken
an den gewaltigen Baumeiſter des Reiches in Leipzig errichtet werden
ſoll. Wie das „Leipz. Tgbl.“ erfährt, hat das Komitee beantragt,
das Denkmal auf einem geeigneten Platze an der Carl-Tauchnitz
ſtraße in der Nähe des Johannaparkes und des neuen Ausſtellungs-
terrains aufzuſtellen. Schon in den nächſten Tagen werden die
Mitglieder des Rathes das projektirte Bismarck- Denkmal im Albkelier
des Herrn Lehnert beſichtigen.

A Dresden, 13. April. (Der jetzige Umbau des Re
ſiden zſchloſſes) weckt die Erinnerung an den Entwurf zu
einem neuen Schloßgebäude, von welchem das Modell aus dem
Jahre 1736 noch vorhanden iſt. Schon König Auguſt der Starke
hatte den Plan gefaßt, das Refidenzſchloß von Grund aus
neu zu erbauen, und zur Ausführung dieſes Baues bereits
acht Millionen Thaler beſtimmt. Der Plan war auch
bereits in Angriff genommen, inſofern, als der Zwinger, der
Vorhof des neuen Schloſſes, zur größten Hälfe fertig geſtellt wurde.
Der Tod des Königs unterbrach die weitere Ausführung des groß
artigen Planes. Auguſt III., ſein Nachfolger in der Regierung,
ſcheint den Gedanken des Schloßbaues wieder aufgenommen zu
haben, denn 1737 ließ er das alte Schloß neu einrichten, die pro
teſtantiſche Kapelle daraus entfernen und am 6. Oktober dieſes
Jahres den Grundſtein zu der jetzigen großen katholiſchen Hofkirche
legen. So mag alſo der Schloßbau, wie ihn Auguſt der Starke projectirt
hatte, erſt 1737 aufgegeben worden ſein. Das neue Gebäude würde
eine herrliche Zierde des Elbthales geweſen ſein. Es ſollte eine hohe
Ufermauer aufgeführt werden und eine breite Freitreppe, etwa wie
am Schloſſe Uebigau, die auf einen großen Vorhof führte. Das
Schloß mit 27 Fenſtern in der Front und drei Spitzgiebeln ſollte
reichen Sculpturenſchmuck erhalten. Als Platz hatte man den jetzigen
Theaterplatz beſtimmt.

Tharandt, 13. April. (Ue ber die Verunglückungdes S chaffners Schönberg) wird folgendes Nähere gemeldet:
Der 36jährige, in wohnende Schaffner Schönberg begleitete
am Sonnabend den ab Chemnitz in der Richtung nach Dresden ver-
kehrenden Güterzug Nr. 2357 als Bremſer und Wagenwärter. Alsder Güterzug auf Station Tharandt Abends 9 ußt angekommen

war, wurde Schönberg vermißt und ſofort nach Edle Krone depeſchirt
und um Nachforſchung erſucht. Von dort aus ſuchte man den Bahn-
körper nach Klingenberg ab und fand in der Nähe des Seerenteiches
Abends gegen 10 Uhr Theile eines menſchlichen Körpers
und Kleiderfetzen. Die Strecke weiter abgehend, ſammelte man
allmählich zwei Säcke voll einzelner Gliedmaßen und überführke
dieſe nach Torfhain in die Todtenhalle, gleichzeitig dem Gutsvorſteher zu Grillendorf, in deſſen Bezirk der Fumghon gehört, Meldung

erſtattend. Aller Vermuthung nach iſt Schönberg unweit des
Seerenteiches vom Zuge abgeſtürzt und von dieſem überfahren
worden. Der Leichnam wurde noch weiter von einer nach Tharandt
zurückkehrenden Maſchine und einem Schnellzug überfahren und zu
einer vollſtändig unkenntlichen Maſſe zermalmt.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
BVerlin, 13. April. Gutem Vernehmen nach trifft der

Fürſt von Bulgarien am 30. April in Berlin ein,
nimmt im königlichen Schloſſe Wohnung und ſtattet dem
Kaiſerpaar einen Beſuch im neuen Palais ab.

Lübeck, 13. April. Jn der Travemünder Bucht
kenterte ein Boot, die drei Jnſaſſen ertranken.

Paris, 13. April. den Auslaſſungen franzöſiſcher
Blätter wird authentiſch erklärt, daß Fürſt von Hohenlohe
während ſeines hieſigen Aufenthalts weder mit dem Miniſter
präſidenten Bourgeois, noch mit andern politiſchen Perſönlich
keiten Frankreichs welchen Verkehr gehabt hat.

Brüſſel, 13. April. Die „Jndependance“ beſpricht die
Reiſe des deutſchen e nach Jtalien und zieht aus den
verſchiedenen Zwiſchenfällen den Schluß, daß die agreſſive
t Crispi's im Dreibunde vollſtändig verurtheilt werde.

as Blatt hofft, daß der Kaiſer dem König Humbert und
Staatsminiſter Rudini auch Rathſchläge betreffend die afri-
kaniſche Politik ertheilt habe.

ondon, 13. April. Meldung der „DailyNews“.) Nach
Drahtberichten aus Prätoria iſt die die Lage in Buluwayo
ſehr ernſt. Zwei große Schaaren Matabele ſich
12 Meilen von Buluwayo und veranſtalten Freudenfeſte.

Venedig, 13. April. Nach dem Galadiner wurden

e



die Senatoren, Deputirten und die Bürgermeiſter Venetiens

Werthe Freunde unſerer
Gottes!

Windhoek iſt bekanntlich der Hauptort von DeutſchSüdweſtAfrika.
Sitz der deutſchen Regierung, Hauptgarniſon der Schutztruppe und Niederlaſſung von

andwerkern und Anſiedlern.
geſchloſſen, wohnen hier und in der nächſten Umgebung etwa 400 Deutſche.
unſere Landsleute ſind bis vor Kurzem kirchlich unverſorgt geblieben.

Am 16. Dezember 1895 kam hier endlich ein Geiſtlicher an, Paſtor Siebe,
von der Rheiniſchen Miſſionsgeſellſchaft entſendet.
trag, ſowohl eine deutſche evangeliſche Kirchengemeinde, als auch eine Miſſionsge-

Unſere Landsleute ſind hierüber ſehr erfreut und haben

etwa 40 Kaufleuten,

meinde ins Leben zu rufen.
in zwei zahlreich beſuchten Verſammlungen
evangeliſches Kirchenſyſtem Windhoek zu gründen, namentlich mit Rückſicht darauf,
daß der Ort aller Wahrſcheinlichkeit nach eine bedeutende Zukunft haben wird.

Zu dieſer Gründung aber gehört Geld und zwar viel Geld, denn einerſeits
muß alles gebaut und beſchafft werden, was erforderlich iſt
Kirche und Kirchengeräth und andererſeits iſt in Windhoek alles furchtbar theuer,
da außer den Steinen alle Materialien in Deutſchland beſorgt
Man kann ſich die hieſigen Preiſe einigermaßen erklären, wenn man weiß, daß

Hafen (Walfiſchbay oder Swakopmund) bis
Faſt jeder Gegenſtand iſt daher drei- bis

viermal ſo theuer wie in Deutſchland. Die Gründung des Kirchenſyſtems wird
gewiß ohne Gehalt des Paſtors an 1000.0 c erfordern.

Nun iſt zwar die er wide ſelbſt zu großen Opfern bereit.
ark und in den Kirchenkollekten vom 22. Dez. 1895

Allein ſie iſt außer Stande, auch nur die Hälfte

allein die Fracht im Lande vom
hier für jeden Centner 20 koſtet.

Hauskollekte hat ſie an 3000
bis heute 272 Mark aufgebracht.
aller Koſten zu tragen, da die Soldaten wenig beitragen können.
Ausweg, als uns an die Freunde der Kolonie und des Reiches Gottes in der
Heimath zu wenden mit der freundlichen Bitte „Helfen Sie unsjede Gabe herzlich dankbar, und Gott wird Sie loh
artige Bitten an Sie häufig gelangen. Aber wir bitten für die erſte deutſche
evangeliſche Gemeinde in einer deutſcher Kolonie. Es ſind Jhre J denen
hier das Wort Gottes gepredigt wird. Daher dürfen wir unſere Bitte w
eine beſondere und als eine Ausnahme betrachten und hoffen, daß Sie bei Jhnen
geneigtes Gehör findet.

Falls Sie entſchloſſen ſind, zu helfen, ſo bitten wir dringend um baldige
arrhaus muß ſofot in Angriff werden, da keine

u miethen iſt.
ottesdienſte im Freien in der Regenzeit leicht geſtört

werden. Am heiligen Abend und am Sylveſterabend mußte z. B. die Predigt wegen

Denn das
ohnung für den

angefangen werden,
aſtor
a die

des Regens bedeutend abgekürzt werden.
twaige Gaben bitten wir mit Angabe des Zwecks S gteſt an die Exporfirma

Docke Co. in
einzuſerden, welche die Beträge hierher gütigſt koſtenlos überweiſen wird.

Mit deutſchem Gruß ergebenſt
Der r Gemeinde Kirchenrath zu Windhoek.

er. Voyſen,

erren Köper,

Siebe, Vorſitzen

Kolonie und des Reiches

Es iſt

Jm Ganzen, das Militär ein
Dieſe

Er hat von derſelben den Auf-

einſtimmig beſchloſſen, ein deutſch

Pfarrhaus, Schule,

werden müſſen.

Jn einer

Wir finden keinen

Wir find für
nen. Zwar wiſſen wir, daß der

itte wohl als

Auch der Kirchbau muß möglichſt bald

remen

Aelteſter. Junker, Aelteſter.
Famen- Kartoffeln.

100 Centner Nieren, 100 Centner
Notz, 100 Ctr. Magnum bonum,
reine Sorten, extra zur Saat verleſen, hat
preiswerth abzugeben (479

Frauz FnKeHalle, Friedrichsplatz.

150 Ctr. frühblane,
300 Ctr. Monopol Kartoffeln
verkauft Ferd. Rolxze,

Niederelobican b. Bad Lauchſtädt.

2 1,80 Mtr. groß, 8

Ein Paar
Wagenpferde,

auch feſt in ſchwerem
Zug, Fuchswallache,
ahre alt, geſund und

fehlerfrei, wegen Aufgabe des Fuhr-
werkes preiswerth zu verkaufen. Näheres
vurch die Expedition dieſer Ztg. [5757

2 möbl. Zimmer e re

zur Armen- und Krankenpflege.
Die Kinderbewahranſtalt des Frauen-

vereins, Martinsberg 21, kann wegen
baulicher Arbeiten erſt am 20. April
wieder geöffnet werden.

Der Vorſteher: Wächtler.
Hypothekenforderung 8500 Mk.

unter günſtigen Bedingungen ſofort zu
verkaufen. Offerten unter Z. 4784 durch
die Expedition dieſer Zeitung. [4784

2 nen Halbwagen
L erhaltener
X iſt preiswerth zu verkaufen. [4773

Trotha, a. S., Magdeburgerſtr. 35.

Eine hochtragende, 5 jähr. ſtarke

hannöverſche
Stute,

vorzügliches Arbeitspferd ſteht
bei uns zum Verkauf.

S. Grossmann Sohn,

Halle a. S. 781

Bock- Verkauf.
Der freihändige Bockverkauf in hiefiger

Original Vollblut Oxfordshiredown
Stammheerde beginnt am 15. ril
d. S 120 bis 180 Mark. [4782

uf Wunſch Wagen Bahnhof Coethen
oder Elsnigk i. Anhalt,Dom. gruſdot. R. Pohl.

Drei Stück engliſche
Schafböcke

iebt wegen eintretender Blutverwandt-Weſt mit der Heerde preiswerth ab, oder

1. Mai 4 ver
miethen. Gr. Steinſtr. 14, II.

tauſcht Ffen andere engliſche oder Merino

Fleiſchböcke um [4787Domaine Kloftermannösfeld.

Rüde, 20 Wochen alt, ſtubenrein, halbengl.,
glänzend ſchwarz mit kleinem weißen Bruſt
und Kehlabzeichen, lange Behänge, die
Mutter deſſelben in jeder Beziehung vor-
züglich, iſt für 40 M. zu verkaufen bei

Morgenstern, Kgl. Förſter,
Schwarzburg bei Hohenbucko,

Reg.-Bez. Merſeburg.

I Vermiethungen. F

vohhſerrſch. Wohn

X von 8 Zimmern mit reichlichem Zube-
X hör 1. Juli zu vermiethen. [4770
x Weidenplau 21, II.

(Händelpark)Nir alaiſtr. 6 iſt (4597
ein Laden mit Comptoir,

Niederlagsräumen und Stallung vom
1. Juli ab zu vermiethen. Näheres zu
erfragen im Bureau Gr. Steinſtr. 19.

Lafontainestrasse 21
iſt die I. Etage vom 1. Juli ab, bezw.
auch früher zu vermiethen. Näheres zu
erfragen im Bureau Gr. Steinſtr. 19.

Offene und gef uchte h S

Stellen. S
An der Provinzial Jrren Anſtalt

auf Ritterg. AltScherbitz b. Schkenditz
(Halle-Leipzig) iſt die Stelle eines

Bureaugehülfen
nen zu beſetzen. Die Anſtellung erfolgt
auf Kündigung, aber mit Penfionsbe-
rechtigung und bei guter Qualifſikation mit
Ausſicht auf Beförderung zum II. Sekretär.
Bewerber müſſen mit dem Bureaudienſt
vertraut, in der Stolze'ſchen Steno-
raphie gewandt ſein und eine gute
andſchrift haben. Der Beſitz des Civil

verſorgungsſcheines iſt nicht Bedingung.
Der Anfangsgehalt wird einſchließlich der
Nebenbezüge je nach Qualifikation bis zum
Betrage von 1450 Mark normirt werden.
Melbungen unter Beifügung eines Lebens-
laufes und der Zeugnißabſchriften ſind
ſchleunigſtzu richten an den Direktor

Sanitätsrath r. Fee.

(4786

Expedition dieſer Zeitung.

ſpondenz bewandert iſt, bei beſcheid. An
ſprüchen Stellung als Buchh. od. Auff.-

ein größ. Gut, bezw. alh Portier oder
dergleichen. R. Kupplüäch, Halle a. S.
Gottesackerſtraße 3. [4769

Ein j. Vrwalter w. über 2 J. auf meinen
Rittergut thätig war, ſucht geſt. auf gute
Zeugniſſe Stellung auf einem kleinerem

ute als Verwalter unter direkter Leitung
des Prinzipals. B. Landwirthſ. u. ſcheue
mich k. Arb. Gehaltsanſpr. n. Uebereink.
Gefl. Offerten unter Z. 4750 an die

[4750

Auf Rittergut „Rothe Hof“ bei
Heldrungen wird zum 1. Mai ein fleißiger

orster Verwalter
geſucht. Derſelbe muß aus guter Familie
und mindeſtens 8 Jahr im Fach ſein.
Herren mit prima Referenzen wollen ihre
Zeugniſſe in Abſchrift, welche nicht zurück-
geſandt werden bald einſenden. [4638

Domäne Heusdorf bei Apolda ſucht
zu ſofort oder 1. Mai einen verheiratheten

Gärtner
Meldungen mit Gehaltsanſpruch ſchriftlich,
ohne Zurückgabe, einzuſenden. 4636

Zum 15. Mai oder 1. Juli d. J. finde
ein junges Mädchen zur 4709
J 7*Erlernungder Wirthschaft

mit Familienanſchluß auf Rittergut
Dehlitz a. S. bei Weißenfels Stellung.

Frau Jnſpektor Koch
Ein junges Mädchen von 20 Jahren

welches in der Land- und Molkerei-
wirthſchaft ſowie im Kochen nicht un
erfahren iſt,

ſucht Stellung
auf einem Gute oder irgend einem Haus
halte. Dieſelbe ſcheut ſich vor keiner Arbeit.

Gefl. Offerten unter Z. 4707 bitte
an die Expedition der Halleſchen Seitenß,

70

a

Leipzigerſtr. 87 zu ſenden.
;„=C—JwWDJ

Stellegeſuch.
Suche für eine mittelloſe Waiſe eine

Stelle zur Erlernung der Wirthſchaft
und bitte gefl. Offerten direkt an mich
einzuſenden. 14794C. Thienwe mann.

S alle a. S., Schillerſtraße 42.

nat t Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e. Preiſen unkergebracht werden. Poagen erlitt nur eine geringe Ein-
vom Könige dem Kaiſer vorgeſtellt, welcher viele anſprach und Kaufmann Olto Hoeſe in Querfurt, Kaufmann Guſtav e ten u e tet ten. Steht
für den Empfang dankte. Die Adreſſe der Senatoren und Müller früher zu Stendal, jetzt zu ReuRöre, Klempnermeiſter manges eneheeettso. c Juli 15625, Se
Deputirten war dem Kaiſer vorher durch den König übergeben Guſtav An ger zu Magdeburg, Gaſtwirth Oskar Zogbaum in Tendenz flauere Roggen: loco U. t
worden. Bei der Serenade wurden den Majeſtäten, welche Walſchleben bei Erfurt. 12140 J 129,75, Sept. 124 Tendenz ruhig Dafer:
wiederholt auf dem Balkon erſchienen, von der Volksmenge loco 115 145, Mai 12050, Juli 122,00, Sept. Tendenzenthuſiaſtiſche Ovationen dargebracht, wofür die Majeſtäten Börſe von Berlin vom 13. April. matt. Gerſte: loco: 113--170, Futtergerſte:
wiederholt dankten. Die Muſik ſpielte die italieniſche und die Fondsbörſe. Da die Spekulation wegen des drohenden Rüböl:loko: Mai 45,10, Oktober 45,60, Tendenz: matt.
deutſche Hymne. Nach Schluß der Serenade geleitete der Börſengeſetzes auf dem Gebiete des Terminhandels zu großer Zurück- Spiritu „(TOer Waare): loco 33,40. Mai 39,30, Juni
König den Kaiſer und die Kaiſerin an Bord der, Hohenzollern“. haltung ſich gezwungen ſteht, hält ſich der Börſenverkehr in ſehr 38 60, Juli 38,80, Aug. 38,90, Sept. 39,10. Tendenz: ftill.
Dem Gefolge wurden vom Könige viele Ordensauszeichnungen engen Grenzen. Beſſere Kurſe in Staatsbahnaktien auf Wien ver- (50er Waare) loko: 53,10. Petroleum: loko 19,60.
verliehen. Montag Mittag findet Frühſtückstafel an Bord der ganlaßten auch hier eine höhere Bewerthung dieſer Papiere. Außer
„Hohenzollern“ zu Ehren der italieniſchen Königsfamilie ſtatt, den zeigte ſih Kaufluſt in italieniſchen Werthen. wobl AnfangsCourſe vom 13. Avril 1896,

Miniſt d i 3 De veranlaßt durch den guten Eindruck der Monarchen- mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft.wozu Miniſter und Hochwürdenträger geladen ſind. Der Izuſammenkunft in Venedig. Ferner traten Meinungs- Credit 227,20 Du iehrader 273,650Kaiſer verlieh Sermoneta das Großkreuz des rothen Adlerkäufe in ſchweizeriſchen Bahnen hervor angeblich, weil man mit der Frameſen u32:: i i. i
ordens, Abends war alles glänzend erleuchtet. Die „Hohen KFfeiſeſaiſon einen geſteigerten Verkehr erwartet. Die günſtige Be- eeeeltecceeeeeeeee e
zollern“ ſtrahlte in elektriſchem Lichte. urtheilung der Lage der Eiſeninduſtrie hält an und führte zu zeit Deutſche is7,75 mithelneer 9150

weiſer Beſſerung der Kurſe in Hüttenaktien. Prinz Heinrichbahn Dresdner e 157,20 Ftaliener
7 ſtellte ſich bei Beginn bei lebhaftem Geſchäft wiederum etwas höher, n be l Na Meter -.......2.

gab ſpäter aber etwas nach. Eine Abſchwächung erfolgte ſpäter auch Rationalbant 14160 ſbernig 162,200 wir ſt er en auf den meiſten m durch das Weichen der r welches W i er i
S durch Abgaben von Wien veranlaßt wurde und ihren Grund in den Dortmund tut tat b ten u 0e Bochumer h 156,10 Dannenbaum h 100,00Vermiſchte Nachrichten. angeblich geig Stand der Ausgleichsverhandlungen haben Dainger 120 Enſoidation 20759

oll. Jtalieniſche Renten ſetzten jedoch ihre Kursbeſſerung fort. Rarienburger 23,25 ruft e 156,30 JDie Durchſchnit tspreiſe der wichtigſten Lebensmittel f hre Wien W Sulſten der Oprenßen 2222 So 10875
im Köni i b im Mä 96: fü w. Zübeck. Büchener 152,40 Packetfahrt 125,30 Sm Königreich Preußen betrugen im März 1896: für 1000 kg Saate G kt laaten umgeſchlagen, herrſchte am etreidemarkt infolge flauen Fibethal 40Weizen 152 Mark (im Februar: 152), Roggen 122 (124), Gerſte Amerik ückte Sti izen k bgeſetzte Tendenz ſill.merikas gedrückte Stimmung. Weizen konnte nur zu herabgeſetzten endenz ſti127 (127), Hafer 119 (119), Kocherbſen 197 (198), Speiſebohnen e277 (279) Linſen 322 (889), Ehfattoſfeln 42,1 (43,7), Richtſtroh T p. m Pluto, Ber wert s u38,7 (39,2), Heu 46 (46,2), Rindfleiſch im Großhandel 1039 Coursn otirungen CiſenbahnStamm u. Stamm- Induſtrie Papiere. en. n
1052); für 1 kg Rindfleiſch im Kleinhandel von der Keule 133 4 PrioritätsActien rer 757 Pomm. Naſch. conv.. 473,90fennig (135), vom Bauche 112 (114), Schweinefleiſch 121 (123) der Berliner Börſe i en r r o 11552albfleiſch 123 (126), Hammelfleiſch 120 (121), inländiſcher Speck vom 13. April 2 Uhr Nachmittags. Dividende 1894. ügem Elektr. n eS 149 (150), Eßbutter 210 (280), inländiſches n r 146 zit r Dertwund Snſch. St.Pr.. u Inhalt di et g r Sächſ. Thür. Braunk. öt i20.-

5 d 3 S »SDüchen. Böhm. Brauh St.-Pr. 5r e r Roggenmehl 23 (23) für ein Schock Preußiſche und deutſche Fonds. MoimLudivigedaſen 5 121,00 bz. do. 8 do. S z er erte o Sqhleſ. Jinkhütte et ine r 201
un 7 T Marienburg Mlawka 2 J 92,40 do. Brauerei Schultheiß. 5 „20 j. do. St.Pr. 12 2Zol,Poſtzeitungstarif. Nachdem der erſte Entwurf eines neuen Dtſche Reiche Anleibe e e e r ePoſtzeitungstarifes mehr oder weniger lebhaft bekämpft worden iſt, do. do. s e t Prenßiſche z 12040 b e z. s 7iſt nach der „Rh. Weſtf. Ztg.“ jetzt ein neuer Entwurf und zwar auf Preus. conſ. Staats Anl.. 300.20 S Buſchtiebrader Bahn La. B. 10 Bochumer Gußſtahi 158,25 Stoüberger Zink-Att. 165580

Anregung des Reichsſchatzamtes aufgeſtellt worden. Derſelbe ſoll de 3 Sftetreich. Sudbahn e et er 132 4ad u r W a n g' v zwar z Weſurter Stadt unleige. l dte u r Knauer er r en r2 illionen ark bringen. s ſoll darnach in Zukunft die Halleſche do. v. 1886. 31 Jtal. Meridionalbahn. 122,60 Donnersmarckhütte conv. 6 16 ,00 bz. G Weſteregeln Alkalt 1016509

iſi Pf, do do. v. 1892, 3 ittel r r o1 rffSalzwerke 8 146,00 bz. G nen 316 50Wenn cür ren See nd von er eentis Venne r. hre en e n e Beine Rafgitaan e. Ha ae
debühr n Woche m h z Srhrig o. z 25.650 Schweizer Tentraldabn. t 47 5t 0 wichts- S S e do. Nordoſtbahn. 6 I3, elſukirchen Bergwerk. „5r i v Jei ie h 80 fabrik 118,50 bz.e den ſeabet Lanentetf Wer Meenn Hitt Uber u See e e es WehhſelGonrſe,

s m Il inen. 3bringen ſollte) bereits vorgeſehenen Gebühren zu b) und e) find alſo Bank-Actien den Segen lin Privatdiscont 21/,
von 25 bezw. 20 Pfg. auf 20 bezw. 10 Pfg. ermäßigt, die Proviſton Ausländiſche Fonds zrtmann, Sach F. ZuE i i i Zei i ibernig Shamrock 162,00von 10 Proz. des Einkaufspreiſes durch eine bei allen Zeitungen r n är eernner andein dende i v e h r p rGrundtaxe (a) von 40 Pfg. erſetzt, alſo verringert worden. ge nnere do. orſen ganden- Jercnr: (9. ſio o Serbisderfer Zuderſabrit. ges s Jral. Ziet d S J

eitungen, die ſeltener als einmal wöchentlich erſcheinen, ſollen ebenſo GSriech. konſ. Goldrente 428500 bz G Breslauer Dist. Bant G 117/90 Zaurahütte 40 etersb. S.R. z 16,50 7
taxirt werden, wie Wochenblätter. do. NMonopol- Anleihe do. Wechſel Bant. 5 106,10 Leipziger Brauerei Riebeck. 10 208/22 Amſterdam 100 fl. lang 77mit lfo. Tps. 435,90 bz. G Darmſtädter Bank. 7 164,860 Seopoldshaller chem. Fabr. 337,25 Belg. Plätz 100 Fr.. kz. 81,05 J

a do. GoldAnl. v. 1890 Deutſche Bank 9 187,75 guiſe Tiefhau conv. 9 65680 Lond. 1 Sſtrl. kz. 20,44,53 t h icht mit lfd. Cps. 5 332,00 b G do. Genoſſenſchaftsbank. 5 118,00 do. do. St.Pr. 0 33,75 v Sond. e z 4u er er k. a Rente 84 00 G Disconto- Commandit. S 1209,80 e ger Lledd 7 1999 bz G Pirg e r iéö ſ. i. 169.75
3 rik. A lei 1888 96,40 tſcher Lloyd eMagdeburg, den 13. April 1896. (Eig. Drahtbericht.) u l e regener Jan äccin':: u z Wöönir Blet Lt. L. o

Kornzucker excl., von 9290 12,40—13 55. Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B do. Staats Eiſenb.-Obl. 5 8700 B Gothaer Grund Creditbank 4 1127,10 G do. abgeſt. 179,

r ver re “ke 12 s r c 5 oro ge s o junge e h l reachprodnktza exel., end. 9,76 er Apr „70 bz., 12,75 o. apierRente. s eipziger Bank 154, 4Tendenz: feſt. Mai 12,89 12,821 S do. Silber-Rente 41,101 00 B do. Creditanſtalt 10 210,50Berodeaſſſaade I. 25,25. Fe Jui 13 05 13 vort. Staats An 88. h 41,00 Magdebg. Srivardant s re Tendenz ziemlich feſt. 4
do. II. 25,0 per Auguſt 13,.75 bz. V Kumän. fund.. 5 163,60 B. Mitteldeutſche Creditbank. 5 110,30 v B 25 Relqhsanleihe 99,60 Rationalbank f. Deutſchland 141,50Gem. Raffinade m. Faß 24,621-26,25. per Oktober- Dezember 11,87 v 11,50 B do. amort. 5 100,00 Nationalbank f. Deutſchland 61 141,90 al. Renten 34,00 GSetthardbahn. 175,10

Gem. WMelis I. mit Faß 24,26. Stimmung feſt. do. do. 1891. 4 88,10 bz. G Norddeutſche Bank e e 7 ng. Eoldrente h 103,40 Narienburger e h 98,10
Stimmung feſt. e S 102,50 G rei i 77 9 Rufſ. Noten nen u r a 13wed. Anleihe n euß. en Kre 145, tirte T h u- WienHamburg, den 13. April. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.) J i. 333 r 2 a l z nie i2 e I. o vyp. r. do. B. piel 136,25 G Elbethal en e 83, rtm. Union St. Pr. „90nern ehe e e See en Serbiſche Solb Pfobr. e de h (gnneheeie 413000 n n verntis-vahn e t
April 12,70 Auguſt 23,10 Tendenz: ſtetig e I e gab r e r er w. oS H 3 4 o. n. v. 77 ei nk. tſche Bank e re rnig IIIIIIII 2,25Mai a Dezember 11,55, Ungar. Voll Rente 1000er 4 103,50 G Schaffhauſ. Bank- Berein. 139,50 G e Zant 2 e e e e 156,80 ordd. Lloyd hl 109,00
Juli 13,02 März 12,10. d do 137 Schleſiſcher BankVerein 5 129,60 Darmſtädter n h 02 Hamb. Packet 124,90

o. o. er v Disc. Geſellſchaft IIIIIIIIIIII
z3 v Suche für ein. ält., gebild. Mann wel chBitte für Windhoek! Frauenverein Ein Hühnerhund i. d. Landwirthſchaft, Buchführ. u. Corre F
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aeuiva. Bilanz Conto per 31. Dezember I895. eassira. Bekanntmachung.

d Die Königliche Domäne Woffleben mi w.e e l c M e m Vorwerke Gudersleben im Kreiſe1. Grube Louise 1. Aotien-Capital- Conto 3060 000 r Sobenſtän P d IBuchwerth der Grube und Briketfabrik einschl. ab: noch nicht eingezahlte 755 der neuen Aus- e der ächſten Eiſenbahnſtation
sämmtlicher Anlagen, Gebäude, Inventarien gabe von A. 700 000. 525 000 2 475 000 di derſachs afen z Kilometer entferntund Anschlussbahnen per 31. Dezember 1894 1077 54008 2. 5 Obligations-Anleihe-Conto T i Du Zehanns d e. 76 an ne

Zugang in 1895 48 535 42 ab: bisher zurückgezahlte 73 000 1327 000 8 ſäyrigen Zeitraum neu verpachtet
1 126 07 2 t 9 3. Uypotheken- Conto 600 000 werden. (4780Abschreibungen 7358530] 1 052 490 20 Reservefonds- Conto 43 911 55 Es iſt deshalb in unſerem Sitzungs

2. Grube Emilie Agio auf neu emittirte Actien 61 639 45] 105 550 95 zimmer r aufBuchwerth der Grube und Briketfabrik etc. 5. Speojal-Reservefonds-Gonto 70 000 Mittwoch, den 27. Mai d. Js.per 31. Dezember 1894 z 833617 e 83 89136 Vormittags 11 UhrZugang in 1895 17 151 39 7. Noch nicht erhobene Obligations-Zinsen 1 600 anberaumt.900 7 8. Noch nicht erhobene ausgel. Obligationen 525 Poachtbewerber haben ihre Qualiſikation
e Abschreibungen 6549039] 835278 9. Gewinn und Verlust-Conto und den eigenthümlichen Beſitz eines ver

3. Grube Henriette Gewinn- Vortrag aus 1894 15 436 59 fügbaren Vermögens von 70000 MarkBucbhwerth der Grube und Briketfabrik ete. Reingewinn pro 1895 220 71052 236 147 11 mö lichſt vor dem Bietungstermine,
per 31. Dezember 1894 e e 823 18999 5 von 220 710.52 um gesetzl. Reservefonds T 75555 aber in dieſem Termine zu

Zugang in 1895 26 484 59 statutenmässige Tantième s Vorstandes unc z 4Zugang in 1895 c an men des Vorstandes und 16 re ſragt 23 1 ba, darunker 193 ha R
J 0 t 7Absehretbungen 49694351 799 97623 Remunerationen an die Beamten 7 500 a 10 ha Wieſen, 21 ha Weiden 771/2 Dividende auf A. 2 300 000. 172500 Jag u v S4. Grube Clara Vortrag auf das Jahr 1896 28 337159 er Grundſteuerreinertrag beträgtBuchwerth der Grube und Brikotfabrik ete. u 6080 Mk., der jetzige jährliche Pachtzinsper 31. Dezewber 1894 e 1532 3796 236 147111 8086 Mk., die Pachtkaution 3000 Mark.Zugang in 1895 72 11607 Die ſpeziellen Pachtbedingung n können mI 605 489 63 während der letzten 3 Wochen vor dem rAbschreibungen 84 63495] 1520 854 73 Bietungstermine im Regierungsgebäude5. Diverse Gruhenfelder und Kohlenabhbaureehte 37 85651 hier, a 17, einge ſehen oder abſchrift ſt6. Debitoren: a) Diverse Aus enstände 233 19777 lich mitgetheilt werden.Bankgnuthabena 88 68680 e e 1896. wVor s bungen a X e ne pei 0 7485: nigliche Nee erungAen re Vut en en de don r Abtheilung für direkte Steuern, Domänen uS Briketftabriß 90 000 502 633 09 und Forſten. ſt7. Materia len 3 von Bor k.8. Bestände an Kohlen und Briketts 344 26 P 429. Cassa Cohto z 492 34--36000 Mk. n10. Wechsel-Conto 19 28e S werden auf ein neues SW Grundſtück innerh. der ei 2 e 9Hälfte der Werthtaxe

wevet. Gewinn und Verlust-Conto. erean. geſucht M K

S T T J e 7, e n V De t e Bee et F. ped. dv ferten erbeten an die Ex at1. Zinsen-Conto: a) Obligations-Zinson 66 350 I Nortrag aus 15 436 55 Bl. unter Z. 4789. Sb) Hypotheken- und Conto-Corrent- 2. Ertrag der Gruben und Briketfabriken. 623 503 87 35,000 Mark ſuche ich auf mein Grund-
Zinsen 33 455 65 99 805 65 r (ſſtück, beſte Geſchäftslage, zur zweiten Stelle m2. Alemeine Unkosten- Conto 29 582 71 J bei 41 Znuſen per Oktober oder Januar. it3. Abschreibungen auf die Gruben 273 404 99 erten nur von Selbſtdarleiher unter koso 236 147 11 Z. 4764 in die Expedition dieſer Zeitung S J deerbeten. [(4764 Jr g 7 u 77Berlin, den 31. Dezember 1895. (4783 J. F. Junkerv,c B Kohl d BriKetfabrik„BINTRAGCETS Braunkohlenwerke und BriKetfabriken. Tr Schulbücher,D. Werminghoff. nen und gebraucht, billigſt bei (4484Vorstehende Bilanz, sowie das Gewinn- und Voerlust-Conto habe ich geprüft und mit den ordnungsmässig geführten Büchern der Gesellschaft überein Joh. Lucius, gr. Ulrichſtr. 35.

e Ecke der alten PromenadeBörlin, 7. März 1896. C. F. V. Adolphi, Gerichtlich vereidigter Bücherrevisor.Die in der heutigen ordentlichen Generalversammlung unserer Actionäre auf 7 A. 75. pro Actie festgesetzto Dividende gelangt von heute ab Eiſernes Stacket circa 30 Meter lang
bei der Müttoldentsehen CredithankK, Berlin, den Herren Becker Co. Leipzig und Herrn B. M. strupp, Meiningen, zur Auszahlang. wird zu kaufen geſucht. [4765

Berlin, den 10. April 1896.

ie bewährt ſich Carl Koohs HährzwirbakWie ben n A m un g Königstrasse 9 part.,
meiner bisherigen Wohnung

Kirchthor 26, p.

Halle a. S.
Brüderstr.

A. Telephon No. 181

Annoncen-
Annahme
für alio Zeitungen

Sehr geehrter Herr! x z e SSie gegenüber. 4795 e WIhren Nährzwieback gebrauchte ich bei J 4795meinem Jungen von 5 Wochen bis 1 Jahren Dyv. Wricglkg Fernſprecher 151.
Ich kann Jhnen, ſehr geehrter Herr, nur

mittheilen, daß ſich Jhr Zwieback aufs aller fayre MzheVortrefflichſte bewährte, ſo daß ein Arzt e
ſagte „Wenn Sie dieſen Jungen auf die der Hauswirthſch. frol. Aufn. Koſtg.
Ausftellung bringen, wird er prämiirt“! 100 Off. unt. z. 222 in der Exped. Herrſchaftl. Wohnung,
Wie gut ihm der Zwieback bekommen, können d. t x b 5 S um Sveiſ zJ Ztg. niederzul. 4398 eſtehend aus 5 Stuben, Kammer, Küche, Speiſekammer und Zubehör,Sie am beſten aus den Beſtellungen aus der t X 1. Okttober wegen Weg s des langjährigen Miethers zu ver-
hieſigen ſehen. Kurzum ich kann Einzel-Verkauf von [4775 X miethen, Rauniſcheſtr. 12, Ecke der Neuen Promenade [4771

J n r aufs e Wempfohlen und rathe Jedem ſe einen Ver Fſuch zu machen. elzen ger ler, WVill V s t.Mit beſtem Gruß S e ſelerel d er Pfg. I R O n U aF. Se ehrer. ellereien der NeumarktbrauereiIn Paqueten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg. in nes ges Vulius Müäs il Neuerbaute, der Neuzeit entſprech nd hochherrſa aftlich eingerichtete Villa
v t 2 n III GI, mit kleinem Garten, zum Alleinbe wohnen oder für zwei Familien paſſend imCarl Koch's NRährzwieback- Fabrik, Giebichenſtein Wilhelmshöhe

Herrenftraße 1 ſowie bei:

Nordviertel, an der Stephanikirche, von dreien die Wahl, verkaufe unteräußerſt vortheilhaften Bedingungen. Näheres durch den Beſitzer [(4772

Karl Hartmann, Reilſtraße 7.

Tor An o

n r r rngel, Wilh., Blumenthalſtr. 23. Noak Lorenz, Steinſtr. 76. Zur Führung eines kleinen HausEinecke, Paul, Streiberſtr. 31. Oswald, G., Geiſtſtr. 34. i t haltes, (3 Perſ. incl. Dienſtmäd.h Il 1011Erbe, Robert Dorotheenſtr. 13. f. A. Patz, Drogengeſchäft, Gr. Ulrichſtr. 9. aasenne tein& Vogler, A. 6, Pflege der kranken Hauefrau, (Aſihug, l er rn l

Güstel, C., Steinſtr. 25. Phönix-Droguerie, E. Walter, Geiſtſtr. 67. Halle a. S., leidend), ſuche zum ev. ſofortigen An 2187 m groß
Gaece, B., Meckelſtr. 19. Ouaritsoh, H. A. Leipzigerſtr. 53. Schmeerstrasse 20, I. tritt, ein erfahrenes, nicht zu junges mit der Janzen s der neu
S S v a w Annoncen- Annahme für alſe Zeitungen r er nebſt angelegten Gerberſaaleſtraße zuF. W., Gr. Klausſtr. 18. eichardt, Wilh. Forſterſtr. 44. u ehaltsanſprüchen und kur ebens ſielle iNelimbold Comp., Leipziger Sachse, R. Friedrichs- Platz. zu Original-Preisen. lauf n B. d. 50679 n er ſtelle ich hiermit zum 73
ſtraße 104. Schulze, Max, Merſeburgerſtr. 50. Tolophon-Ansohluss 591. Mosse, Halle a. S. (4762 Nä Aust cHohenzollern-Apotheke, Merſeburgerſtr. Sioli, Felix, in Giebichenſtein. D über Auſbunt Frtheilt HerrHaedicke, Carl, Reilſtr. 134. Thümler, Max Friedrich, Droguerie. jur. T R TCer, hier,lelter, Oscar, Steinweg 18. Uber Georg, Schlüters Nachf., Stein- Herrschaftl Wohnhb als te Promende.Jentzsch, Brnst, Leipzigerſtr. 29. ſtraße. Generalg ént egucht u Verkanfe:ung Chr. Frieſenſtr. 12. Uhlig, Max, Geiſtſtr. 32. für 1 auch 2 Familien eingerichtet, mit Schwere (4778fahſberg, Otto Steinweg 45. Walther Ernst Nachf., Moritzzwinger I Von einer angeſehenen, in jeder Vor und Hinutergarten in beſter 2Fuhlss, A., Schillerſtr. 39. und Steinweg 26. Beziehung concurrenzfähigen Un- Lage von LHalle, [Nordviertel), für Annover e Stute

Kircheisen, Gebr., am bot. Garten. Weise, Otto, Schillerſtr. 50. fall- einſchl. Haftpflicht-) und 40,900 Mark zu verkaufen. Adreſſen
Koehn, A., Dachritzſtraße 11. Walker, Ernst, Anhalterſtr. 6. GlasVerficherungsActien-Geſell- unt. T. V. 5221 an Maasensteln von tadelloſer Figur, 6 Jahr alt
Koeh, E. Hohenzollernſtr. 4. Walther, E. Wuchererſtr. 75. ſchaft wird unter ſehr günſtigen Vosler, A. -G., Halle a. S., 180 em groß, ohne jeden FehlerKnoche, Oscar, eipzigerſtr. 59. Wenkel, Albert, Lindenſir. 57. Bedingungen ev. mit garantirtem erbeten. [4298 und gut im Geſchirr weil tragend. 2
Krütgen, Carl, Königſtr. 24. Weber, F. A., neben Walhalla Einkommen ein durchaus [4643 n Vester, Spediteur, Halle a. S.Leonhardt, R., Reilſtraße 6. Zinke, Franz Kaiser -Droguerie, Wucherer- ti h 6 8Müller, Carl, Magdeburgerſtr. 59. ſtraße. [4793 l ger elera aLgenlt,

welcher gute Beziehungen zu den 97 X S49 induſtriellen und beſſeren Geſell- In meinem Schülerpenſionat finden C 12 3 cht ſich dutterrü ben am en ſchaftskreiſen hat und gewillt iſt, einige Schüler der hieſ. hen Auf- l. g u eignen e

7 h der r h z ſich in v Scha e I. c0 100iſitivn zu widmen, für Nähe des Waiſenhauſes in geſ. Lage derEckendorfer gelbe u. rothe Rieſen-Walzen, einen ars ren Vezirt Siaet roh anf Bnſh gut ſehen t .42
erſte Nachzucht zum Originalſamen empfiehlt unter Garantie der Keimfähigkeit e ucht. Gefällige mit M. Gäbler Lehrerswitwe. Sternſtr.9, I. Et.zum Preiſe von 14 Pfg. à Pfund. Größere Poſten billiger. (4637 n v h r ings Amme

Rittergut Züngst bei Nebra. A. G., in Halle a. S. erbeten. Kinderwagen (RambouilletR.)

S qy hhqcnn f a72 g. eingefahr. Ziegenböcke m. Waßen „Gutes Arbeitspferd verkanft, J. F. I unlkKer verkauft (4791
X Delitzfcherftr. 8, Kohleugeſchäft. Poſtſtraße 6. Rittergut Schkölen (Thür).und Geſchirr verk. bill. Mühlweg

So

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87
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